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'«lSW!WS!S!S!VGWSSS!WZI!S>GA» 

Gedruckt im Jahr/1755. 



W-W -itxMW WM-A WWZiSWWW-W 

Au6 LO^Iki'̂ eil c1e 8/^I.U'I'C 

Pferd-Artzeney. 
Vor den ^eryrvurm. 

/^Jb dem Pferd Kletten--kraut samt der Wurßel 
zu essm/ das hilfft gar bald. 

Vor die Mürm im ^^alfe. 
Nimm Allaun, bind es all das Gebiß,laß eS sauffen, 

so sterben die Wütme. 
Ein anders. 

Tormentille und Nadelöhr zu Pulver gemacht/ jc^ 
des gleich viel, gib es dem Rosse des Tags z. mahl itt 
Brod zu essen, drey Tage nach einander/ so sterben die 
Wurme. 

Vörden a»»öU?erffenden1lVurm aus-
wevdig zu .ödttll. 

Nml Frauenmilch/Honig, Ameiseneyer und Ger^ 
steumehs,eines so viel als des anderu,macl)e einPflastet 
darauS/ binde eS über den Wurm, und laß es Tag ullv 
Nacht liegen, so sindcst du ihn auffdemPflaster liegen. 

'IL^on den -üelllen des rodcen VL'tlrms, ilDle 
dltselbiqe« zu heilen. 

Wasche die Stell, die der Wurm hat auSgsbisseK/ 
mit Wasser, darinnen Baldrianwurtzel gesotcen, zwey 
oder dreymahl des Tages aus, es heilet von Grund. 
Mcnn ein Roß kranckiwird und niemand 

weiß waß 'bm niede'fahren '<?» 
Nim Farren-?Kraut-WurHel,und lege es dem Rojs'̂  

ili^ 

M Z 

insMundstück unter die Zunge, so stehet daß Roß wie^ 
der auss, hebet an zustallcn und misten, und wird bald 
besser mit ihni, ist probirt. 

Vl?cnn ein Gaul den^urm attß xvendig 
am Lok» bat 

Nimm ei!l Psnnd Scl^weinen^S^Maltz, 
s.LohtPopoliuM/ 
s. Loht Lohröhl, 
1. Quinrlein Spanisch/Fliegen, 
2. Loht, /^rcbietr. 
6. Loht ^ercurium 

Diese letzte drey Stück gar klein gestossen, darnach 
mm noch ö.Loht Leinöhl, und mische es alles durcl) ein 
ander zur Salben^ und lege ein dick Pflaster aufs der^ 
Wmm, so siirbet er gewiß. 

Ein Zur Recepr für die Tandem 
Erstlich c^n oder viermahl gewaschen mit Langen, 

daß die Scl)uppen davon kommen, darnach Nim diese 
folgende Stück: 

Loht Quecksilber, 
Losit geanen Schwcsftl/ 

5. Loht Salpeter, 
s.Lol)tKupfferwasser, 
5. Lohc genützt Scheidewasser/ 
I.Hand voll Knoblauch, und stoß eS allcS 

klein unter einander zud AalbeN/ ist gewiß. 
Wenn ein verscblagen. 

Nimm Honig und Hensskörner dnrch ein anderge-
stossen, Essig, das weisse von einem Ey auch daruMsr 
gtthan, dem Pferde eingeschlagen, es hilfft. 

A? Eine 
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Gme l!.ause-Salbe. 
Nimm Bilsamkraut, Mermuth/ Hünermift, jedes 

Aleich viel, solches zu Wasser gekocht,und daS Roß dar^ 
mit gewaschen, so vergehen die Lause. 
Wenn einem Gaul der Halft jchwillet,daß 

eS sich nicht timbwenden kan/tin bewahrtt 
Kllnst^stückltm. 

Niln Jung Bürckenlaub, und Mermuth, jedeS ein 
gut theil, siede eS in einer scharffen Lsuge wol, und wa^ 
sche das Roß z. oder 4.Tage darmit^alleTage 4. mahs, 
auffdaS heisseste, als eS das Roß erleiden kan, so schie» 
fert sich der Halß, und fället die Geschwulst ein, und 
Nim ung«branke Butter, und schmiere ihm einmal oder 
zwey warm dal mit,es hilfft, un ist offr probiret worden, 

Gin jedes Roß zu purglren/ ohne Scha­
den uad Schmertzea. 

Nimm Mangalb satter, die siede wol in Milch, dar^ 
«ach khue sie wieder heraus, stosse sie wol,und binde das 
Roß wol über sich / und geuß iym die Materia hinein/ 
laß es 4 Stunden ohne Essen und Trincken stehen,dac^ 
nach nimm jung Haselnläub, das stoß wohl, und geuß 
einen germgen Wein drauff, gibs ihm auch ein, unv 
halt es warm, darnach reit es ins Feld, es reiniget sich/ 
gib ihm ziemlich futter,eS nimmet bald zv,und wir^ 
gesund in» Leibe. 

Von allerlei Ges^würe. 
Wenn einem Rosse ein Schaden auffbrlcht,so ni'li 

Lorbern, stoß sie zu Pulver, und thue es in das A« 
schwüre, und binde Hanffwerck darauff. 

VasGliedwaffer zu verstellen. 
Nim einen rauchen Apffei, so an den Hagedornet' 

wachst/ 

^ Zje 5 

wächst, laß ihn dörre werden, stoß ihn zu Pulver, und 
es in den Schaden, eS hilfft. 
So ein Pferd im ^eibe tranck, 

oder tt'^drochen «st. 
Nim gute Gersten und Hünerkoth, siede eS mit ein­

ander in cinem Wasser, »lnd seige eS durch ein Tu6), 
geuß es dem Pferde ein, wenn es nicht trincken wit,eS 
wird gesund, ist an vielen probirt. 

Vor Gesct)Lvlrlst lmd Sartelreibett. 
So «im Attigkraut, klopffe es, und binde es dem 

Rosse auffdie Geschwulst, es vergehet ihm von Stund 
an. Munden zu l)eilen. 

Es ist ein Kraut, Heist Heidelkraut,hat lange StenF 
gel als Puntzel, die Wurtzel ist weiß, wie Schnee, und 
wie ein klein Haar, nim dieselbige, und siede sie mit der 
Wurtzel und den Stengel in Wein und Wasser, daS 
heiter Wunden, so tieff sie sind, ist auch gewiß offt und 
viel pwblrt worden. 

Vor allerlei Seuchen der Pferde. 
Nim Tesche!kraut, gebrochen im Mayen, und das 

Kraut ein wenig gehackt, und unter das Futter gethan, 
P ist es sicher sür allen Kranckheiten, die es au ihm 
haben mag. 

Für die Ronigkeir» 
Nim ein Pfund Honig und Bsumöhl, und erwal« 

le das in einer Pfannen, darnach nim vor ein Vierling 
Quecksilber, laß eS erkalten, und geuß es dem Rosse in 
die Naselöcher, so wird es gesund in acht Tagen, ero-
vatum el>. 

^enu einem Rosse das Gemachte 
geschwollen: ^ 

A z So 
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Sö nimm Odermenge und S6)esskraut/ samt den 
Wurtzelll, auch Klettenwurhel, jedes eine Handvoll 
oder 2. in Bier gesotten und damit gewaschen, auch z. 
oder 4. mahl damit gebehet, ist sehr gut. 

Menn eilf tmsinnig ist, beist und 
umb sich schlagt. 

So sähe es an einem Seile, und binde es unter sich 
mit demKopsse,sticheS mlt einein Pftiemen dnrch die 
Nasenlöcher, darnach nimm guten Essig, der kalt sey, 
tlnd geuß ihm ill die Öt)rett eine Nußschale voll, binde 
es darnach wieder auff, so wird es gar schand'i6)e Din« 
ge ausn>crssen, und wird wieder gesund. 

So ein Pferd oder Mensch einen 
Fuß vertreten hi'. 

Nilnm das Krauts welä^eS Heist Vergiß mein nicht/ 
hakke oder Verstösse es in einem Topffe, wenn du eö be-
darffst,ma6)e eS warm, darnach mit einem Tuche dar-
auff gebunden, ist probirt. 

Vor das Verfangen der Pferde. 
Bilide Eisenkraut lnit der Wurhel in das Gebiß, ss 

verfangt sich kein Gaul, es sey auch wie ihm wolle, ij^ 
gewiß Für die ^röre. ^ 

Mb den Pferden, die damit behasstet sind, drey Ta^ 
ge Kienen zu essen, so sterben sie nicht. 

Vor die Felle i^?den Au^en der Pferde. 
Nim Allaun und Saltz, eines so viel als des anders 

brenne und pulvere es, blase eö dem Pferde mit eineiig 
Federkiel in die Augen, so gehen dieselben hinweg, 
die ^^lugen werdm lauter. 

I^llnst-tiück,U?enn ein Pferd 
Blut staltet. ^ 

7 

So sol man ihm zwene Morgen nach einander die 
Sporn-Adern schlagen, es wird gesund. 

Vor das Gliedrvasser. 
Gieb ihm Ochsenzungen-WurHel,so stallet e6 daS 

Gliedwasser in ? 2. Stunden. 
Wenn ein Roß rräge vvird. 

Nimm von einer Kröten die jeder, und gieb sie dtm 
Rosse zu essen, es hilfft. 

Daß einem Rosse der Sicvatty 
w-cder wachse. 

Nimm Thann -Zapffen, die fein safftrg sind, siede 
die in Ktth«Wasser, darnach wasche dem Rosse den 
Sä^wanh damit, so wüchset er geschwinde. 

Wenn ein Murrer-Pferd nicht fruZ^r«' 
bar ist 

So nimm einen Laubfrosch, und wirff der Stutten 
den!^elben in den Halß,daß er ihr lebendig in den Bauch 
kömmr, so wird sie fruchtbar. 

Ein Roß feist zu machen 
Gib ihm gesottenen Haber zu esscn, darnach ttancke 

es über den andern Tag. 

Wenn ein Pferd starblind, U?ie ihm 
zu helffen sey. 

Nimm ein Loht Vitriol lionl^anuiii,ein Loht ge» 
s^ossenen Ingwer, eill Loht Kampffer, temperire es un-
^ einÄnder, tuhe eS also in ein Glaß, geuß guten alten 
Wein drauff, und lasse es dreysjig Tage an der Son-
nen hangen, darnach streich es dem Pferde mit emer 
^eder i,, die Augen, eS hilfft. 

Wenn ein Pferd nicht fressen U)ill. 
siehe ihm ins Maul, ob es Schiebertzen hat, dle 

A4 , laß 
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laß weg schneiden, laß ihm den dritken Kern stechen un 
den Gaumen reisseN/auch die Wachen unter der Zun« 
gen schneiden und mitSalH reibendes wird wol fressen. 
So em Pferd dieGrallung übergangen harj 

GechsSchaffslorbern und sechs Lorbern^klein ge-
stossen, in wannen Wein dem Pferde eingegeben, ma^ 
chet es stallen. Oder, Nim Saltz auff zwey Finger/Unh 
stoß eS in die a6)tern, so muß es bald stallen. 

U^enn ein Roß Nlchc stallen kan. 
Nimm Petersilienwurßel,siede sie in warnienWein, 

ein wenig rebsaugen darzu gethan,und dem Pferde 
eingegeben, hilsst. 

XVelches Roß die Floßgallen hat 
auswendtü an den Ziemen. 

Dem mache es niit einem Eisen auss, und lege darZ 
«uff Weihen-oderRoggen-Brod,darnach wirffGrünB 
span drein, es hilfft. 

Llir die böftn Gründv?aryen. 
Krähe dem Roß die Wartzcn auf, und thue ein wenig 

Arsenicum drein, so fallen sie ab, und heilen darvon. 
Wenn jich ein Pferd anfflehner. 

Nimm einenKnlg der oben eng ist, und maä^e den 
voll Wasser/ setze dich ausss Pferd, Nim den Krug in dik 
Hand und stich das Pserd an, daß eö siä) auffrichtst/ 
darnaÄ) schlage ihn» den Krug amKopffe enrzwey, daß 
ihm dasWasser über den Kopff lanffet, so erschrickt eS 
darvon, und ri6)tet sich hernach nicht mehr auff. 

Wenn ein Pferd fel)l in den Augen har. 
So Nim Menschen-Koht, schmiere dem Pferde sol̂  

chen in die AugemGruben, solches thue drey oder vier 
Tage nach einander, es hilfft. 

Wenr» 

Wenn ein Roß sehr huster. 
So nimm Alandwurtzel, schneide sie fein klein, und 

gib sie dem Rosse unter dem Futter zu essen,es hilfft ge-
wißlich. 

Vor die Darmgicbr. 
Nim grosse Nesseln, und brenne Wasser draus, und 

geuß solches dera Rosse dreymahl in den Hals, eS ver­
gehet bald und geschwind. , , 
So einem Roß die )Z.unge )l»sammen fah­

ret, w,e dasHertzblat. 
Gib dem Rosse gute Brllnnkresse zu essen,so wird eS 

gesund, ist probirt. 
Vor das Bllwstallen. 

Nimm Rauten-Safft, temperide ihn mit Essig und 
Wein, und gibs dem Rosse acht Tage nach einander zu 
trincken, so hilfftS. 

Den Wurm zu vertreiben. 
Nim Wurmwurtzel, gibs ihm unter dem Futter 

zu essen, hcnge eS ihln auch an den Hals. 
Vor da» grosse Geschaffte. 

Schlag dem Rosse die Schrangadcrn, es hilsst gc--
wifi und wahrhafftig. 

So ein Rost schuppig ist. 
Wasche die Schuppen stets mit Harn und Laugen, 

und binde drey Tageeinen Sauerteig drauff, es hilfft. 

Von der Schale und Schup^n. 
Brenne das Roß an der State, da der Schaden ist 

einem hezsseu Eisen, dafi ihme die Haut abgehet, 
und schmiere es mit altem Schmeer, und thue Grün­
span darein, vier Tage nach einander »nust du es dami: 

A 5 schmieren 
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schmieren mit Hartz und altem Schmecr, biß eS ihm« ^cni? ein Pferd Fehling schwillt, daß man 
»ergehet, istgut und gewiß. . nicht weiß woher ,«kvinm,. 

GoeinRoßFedemgesienhar. . ^^ '̂̂ '̂ ^,^ttig,Brunnkreß, Sanikkel, diese 
Nim Springwurhel u»^d Meisterwurhel, stoffe sie ramcrumkr einander gehackt, Brnnnkrejse und 

klein, und gib sie dem Nosse im Haber zu essen, so ver^ ^ Canickcl und Sinace auch gleich, aber 
Hehrs ihme an denl selbigen Tage, ist auch gebraucht y. barsch zlisiimmen in Brunnwasjer gesotten 
und versucht worden. . ^ oderSchmalh, odersonstenwas vonMilci, 

Wasck^e il̂ 'M den Eyter aus, wie es offen und gespsl̂  -^enn ein Roß vers^lagen^ vedfattaett ii-

<en ist, und binde wa menHundeSKol)l drauff, so wirv beritten, over zu re^erirten/im Fttter ^ , 
.-wi-dc-ftischundg-sund Nimiak-inw-!che°^^^^ 
Ss e.n Rsß Fcll über den A»Fe»har,od-' sw, und cinZöpWin voll SalH.stfte es 

AlSdennso nick c'lichclebendiqeWach-ckn, di. b-- Scheuche?k f 

»ermachcfi-wol, .md b.-n"- s.e,.. Pulv-r,da,!e>bS durchschlägt, ..»d H b?-- «2' 
b^s- emR°ß.nd.-A..g-.., mochst solches a«ch-m-- wenn nun ein Roß g-mcldr-., Mangel hat, s°n°nÄ 
Menschm thun, s°'b>?.enW°sse>Slu>dcinKäs-.näplcin»MEDg»ruw 

Nim Wachtesschmalh, das sein mn ist, un» -tlic^ Ruhe gleich scho7v«f?w"re^^^^^^^^^ 
Zropff-n m-m Aug. g-t^n, das mmmc da-F.' 'st bewehre und bringet keine» Echadm. So du es 
y m w e z .  . . . . . .  h a b e n m a g s t , s o z . b i h m e A b e n d S H i n d l e u f f -

Lii, Hasser zu mache», das lehr hcilek/ -"urßel zu essen, Hüffe auch. 
wenn e»n Roß gedrucket ist. „ c ^^ . 

Nim eine Pfanne, und thue dareinBrunncnwaß^^ ^(veidesucyt. 
«in Hand voll Ä llaun, eine Hand voll K upffcrwasse' . ?^ln Rosse erstlich ein Futter rohe Gersten und 

». ^ .I<i! ^eNl(t 

rve"^ 
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Zum'dritten, eines dürren Kopffe. 
von Ohren. 

^ ..it Aum'dritten, eines d 
cken, nimm darnach iine Glut m eme», ^ vierdten, spitzig ^ 
dürrcnHünerkoht und ein wemg ei, fünfften, glatt von Schenckeln. 
und Schwessel darauff, mache dem Rosse ^ Zum letzten, muß es auch ohne Erbschaden seyn. 
ncn Rauch lmtcr die Naje, so wird es von SttM Erbschaden, die einem Roß angeerbec wer-
t»esscr, und scheust die Gelbsucht von ihm weg. Stutten oder Haugsten. 
So ein Pferd lmren amÄaucy Erstlich, Speckl^aistg, 2. Städig, z. Spädig, 4. 

»st- ^ a- H^rhschlechtig, 5. Rotzig, 6. Vom 5^ller etwas be-
Sosoll mandaS neue Garn von emer^e^MneY Haffe, 7. Die Steingallen, 8. Floßgallen, 9.Einttbcr-

men dasselbiye sieden, und dem Rosse alle 5age ga Vollhüffig,i i. Das auch nicht ein Gewächs 
?°>k,w-yw°hlausdi-G-schw.Bbi..d-n..st^^^^^^^^^^ «uffdi-W-Itg-I-rach.. 
DieU^eildettpferdcn fast aUe^ranc^eLrcp H^erni?ben ist auch j«i merckei^,wenn einRoß sonsten 

vom Gebl-tte herkommen, so muß man gute «ch '̂?^ Schaden bekonlmen, und eS nicht ein Erbscha-
darauff0'!>en, und einem Rosse auss wenigste des Iatz^ sondern entweder vo»n Verschlagen, Verfuttern, 
«e dre)ln<»l die Aderlassen, wie solget: > ins Auge geschlagen, oder sonsten ein zuträglicher 

^,ztlich, am Ende des Aprils, denn sayet ^icy d Schaden wäre, daß selbiges Roß (wenn es nur son' 
an zu vermehren lmd zu starcken. obgemeldren Sä^aden keinen hat) darumb 

Zllm andern, im Ansang des Septelnbr. damtt da verwerffm, sondern gar wohl zu den Wilden 
<orige Blut hinweg gegossen werd^ . zu gebrauchen. 

Zum dritten mnb den halben OctovriS, das ^0! W^nn dl» nun ein solches ^ällpt Roß an> 
Blut l)eraus komme, dieses alles thut man den Pse triffst, und e« ,etzt tur Stutter«yen gebrauchen Vitt, 

den i^ur Gesundheit. ^ wie du dasselbiqe halteu svlt. 
^  »»»»» '»  P MüN s- l ihmv i - rzehtnTage lautc rG-rs ten ju-ssc» 

«»/irkii, zar keinenHabtr, noch viel Heu, denn e« 
ÄU^ ^ n,acl)t einen kurtzenOden, ic. Wann MSN das Pferd 

vey-Buchltii^achfolgenves: nun will springen lassen, soll man ihm alle Morgen ein 
Vl)U Anfüng der wie (l StoffMjl<h undEyer ohneDotter,zusamcugemischt, 

Gaul fles6)affcn seyn muß wann man ihn zu trincken geben, wo es aber nicht trincken will, soll 
UlS Gestütte, oder zn den Wüden nians auffm Abend unter das lehte Futter thun, und 

gebrauchen wül. außfressen lassen. Zu beglaubigung habe ich solches zu 
^nm ersten, muß es rein im Maule seyn. Eonstantinopcl von einem Pferde gesehen / welches 
^ Zum andern, schön gro,; ^ on Augen. 
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i4.w°lz-stalt-Füll-n.... k-i»e"Luff.gi. 

wantt einem pf-rde d-r Muhr «mg-hc- «''ff »-.. Tranck so. ...a.,-«icrSmn, 
möchte,wlema»cs wieder muhtiq machen soll-

Vor einen halbe» Thaler Mandelöhl, mit ein hall? Mentt elllem Roß die rvütme im L.cibe 
Lolif NeittgericbmeSpaniftlMückmvQMischyuut' d^sen ein quttrT-a^ck. 
dem Pferde auffzweymahl uach einander cingeqeben. ^ z. Löffel voll Schufter-^chwärH<,VeN55 
Einer Stutten muß man auch I. halb ^oht,auffzwey^ vlsche^^^c^ffe2.Loht , T^riack 5. Quintlein, gestosse-
mat>l llNter daß Futter geben, so bekommt sie auch Luß Uen v^^ade-Baum eu,e Hand voll. Dieses in Wein 

oder Bier-Ess.g wol gekochet, und dem Gaul cin-

<LlnTrattcr,weim sich einRoß dcy denGtur^ <pin n,»s^ ^ x -
,-n «-rrnckt. im treibe «rrissen, oder sonst Pulver vor dte 

vom Elends I. Loht gebrand Hirschhorn.Diescö alleö emem Rössel Wein, warm eiiMgossen/ 
eu,S-offW«m war», »-macht,und2^ Morgenna^ EinReccpc.vor denauofreNnden W.irn, 
elnandcr -ing-zoss-N/ darauffdi^chranck-Spor u Pürtzki, und Hütt sich zwisch«,, ^ 
Lung-^Äderge^chl^en, und daö Älutwol gehen lass<^ / ^ ^leil^ch 
so wird das Pferd wieder gesui-d, wie eS vor gewesen. Nim AlandwurHel, Schassmvrrhen, Sadebaum, . 

ttlir Recept, 'wann cinpferd einen böse«' ein Loht,Lohe Meyenwürme. Mache 
Sckwankvonet t,erunsaub»rnStuitenl)ekommtMB Pulver, undsiede es ingutemWein, giebs 

da« Roß ws Gestütte gebraucht ist. ^^ '̂n^osse auff dreymahl ein, und jedcö mahl wann du 
Nim I. loht Aschebrühl, klein geschnitten, es >h,n hast eingegeben, so reit es wol umh<r, daß es be-'' 

6. Lol)tFranHosenHoltz, schwitzen. 

P t t - r s . l i - n s a a n . . . » . l .  ^ m 7 ' . ? " K r d s »  

Di . f t -Ä i»2ZwfM- 'mmumZ- ' '  b i -Augm Mi -  F lnz- rn  von e inmch i r .  s -
gekochl̂ ' wird 
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wird -mStückcWeisse« hrrsür kommen, daSschneid- <Li» bcwSrres Allgcn-Sälblcii,. 
weq, sonst druckt cS dem Roß die Augen aufi. Wan» - ioh^G-ilchtnstcin, i. LohtJuiigfcr Honig, 
aber-in Roß «nen volle» settenKorffhot, so suche e>^ Üettgeschmelhck, da» vo» cuier weissen 
ne quer Hand unker da« Auge, da fühle l)mein, da lieg« falles durch emanter gerührei^und dem 
es in der Haut, wie -in Finger dick, daselbst sckMide di« ^ugen gestnche», ein wenig auffemmahl. 
j>autauff,nndschneides-rn«rda,Dicke,-!wanW°-r vcrvahrres Alige»w«sscr zu niachc», 

denSchaden. Nchmlic!). Gestojs l ^ ^ l̂r^.Pfenlug. Es ist auch zur für alle Felle der Auaen 
laß es Tagest-h-n,so wird -«recht heraus swere.^ « Menschen ^ 

Wann du nun stehest, daß es sehr schwillet, so nnii auedcmivdcm acrilren iff 
warmenWein,«ndwascheeSalleTage damchso ietz -»rsooftfe>°en O»mhat,oderHermchlaa ai» 
sich dieSchwuIst. Nach diesem nnnn^elter solgen RimEi'-nkr.iut,Haselwmkel,B>rnbau>nMispeln, 
des truckenePulver, und w.rffs m den ^^aden. Al» - Mauß°>ichcrn,Sadebaum,l' irnum (Zr-t^cum ?Z?er! 
Ostcrlucia, Tormenttlle, jedes z. Loht, ^^uchharH, g ' rcttig,Salbcy^ Entzian^ jedes eine Hand voll, 6. Loht 
brant Fischbein, jedes 2. Loht, das brauche, bch daß es ^n^elica. Das alles zu Pulver genn^tht, Morgens 
zuheilet. Mittage undAbendöeinLösselvoll/MilSclH gemischt, 

WANN ein ins ?lllge geicvlagen wuer dein Futter gegeben, das machet guten Odem. 
oder gestoffea auch dlesenTranckeingeben:l halbLoht 

Nim4.Quapp-n-!ebern,und i.ioch weissenJug '.ichtkle»>Bib-n-lzuPulv-rgema6>t,i.l'a>b 
ber, d^es thu m e.n Glaß, bu.de Y-r-e>HundeschmalH, > .Rössel Wein, .n einem n/ue.. 
m d>- Sonne, laß es acht Tage m ^^^Smmen ^ Topff warm gemacht, nnd d-n> Rosse also eingegossen. 
.üw--"M-b.ß--zursa benw.rd,^^^^^ «-.nRccepr, ^a.m c... Z^oj; kranck 

IVann etN RoßLeU man nicht weiß, was »hm schade. 
sonsten etn böses Gesichte vat. Nim Lobt VenedisÄ>en Tvriack. acstollene Eber-

Erstlich, laß chm di« ilcht-Adern^schla^^^ «urtzel.g-s.oss«,- Ange>ica,gestossen- Pommer«,.Ken, 
schmelzt weiß Ganse Fett i.ioth,^!» '3^ ' ̂  Ä z.joht. Dieses ineinew^toffJl/ein 
Safferan ^n halb Qmn-l. P°..u..-ranhe.sschal.n. dem Roß -mg.z.b^,, m.d ihu. die Ader» ̂ ssd-Zm» 
halb U weissen Ingwer, .Qum-l. da« alles z-pulve. gen austg,,,,.^» her.nn gesühret, so wird eS 
nmereinander gennlcher, und dem Roß n. d. Aug- wied-r »esun. d es-- ist offrprcbirr. 
gedrucketmitemerFeder^cSMrdwlederzurech^.^^ ' ' ^ LVantt 
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Vl)ann eittRoß das Stallen übergangen. ^<^un einRoß denBuech verruckoc, oder 
So Nim Karpenftein/ HeringSseelen, und die Milch solches zuerkennen. 

>m .<^enna. stök alles klein und maÄ)e es ^u Pulver, lst,tind ist der 
^ ' 'VorwertS 

vom Hering, stoß alles klein und mache es zu Pulver, oer ^uea) gar aus l 
thueeszusammenin ein wenig(Aalhwasier,undgeuß 
es dem Rosse in dm Halß/darnach nim ein gepülverre ^ Bttech,so Nim die sincke 
Heringsmilch,und blase sie dem Roß in den S6)lauch ^ den Fuß 
so wird es bald stallen, ist offtprsbirt. sz .,.^. ^ vom wbe weg, und stoß mit der Achsel so 

Wann ein Roß nichr misten kan. 

I. h-iIbknStoffrothknWein,ge>iI ss dmiRoss- in den «»d für 4. Groschc» T-rpcntin darunter 
Halß, und fuhr^eme halbe Stund« umher,dan,ach dem Roß fti» wa-m über den Buccb aescklaa?» ) 
Nim-m wemg Speck und Ven-disch- Se.ff-, nmck)< mansanbi^^^^^ 
unter Zander st-k- .h.n hmten hme.u, so t>-ffdu kanst, brauch» foig-ndNalbe^RiK 

EinsolchPferd läufft ausstund fällt nleder, flehet ^ 
immer nach der Seiten, stehnetgar hart, und lässt sich Kobls^uv ^ ^ 
ansehen,«ls hat es Mrm im Le.be. lchmicr-

Nim Hundefett, Sadebaum, p'crnum lZrTcum, tVjxh d» »« da Ntt, biß du siehch, daß eö besser 
LorberN/jedeS». Loht, für 6.Pfen.Baumöhl,i.halb..L^ ^ s ., dicke ist, und lange 
Angelica. Dieses alles dem Pferde in!. halbenStoj? , helß niachei, dem Pftrde solch^ vor dett 
Vier eingegossen, wo eS zum erstenmahl nicht besser hiueiu ß ^ relbcn/daß die Salbe wol 
wird, soll manö noch einmahl gebrauchen, es hilfft. ^ ' ommt. 

Wann ein Roß verjÄ>lagen har. ^ann ein Roß einGlied vetrttcket,ev sty im 
Niln ein 5^uentin Hirschhorn, so zwischen beydert -^utch, gd^x es wslle, eine Bewehrte Bähung. 

Marien Tagen geschlagen worden,! O.uent. gestossetl '̂ ^^immAdermenig,Beimvelle sammt derWurtzel, 
Lorbeern,mit warm§n Wein-EsslgeingeAebm^ und Wintergrün, Schellkraut, Atmen, 
warm z»s gedecket. Winter. Blumen', rohte Pappesn, Kamillen« 

Ba blumen, 
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blumen,jedes eineHandvoll, alles zusammen gesotten, 
und das Glied damit gebähet. 
Mann ein Roß IejcbrvolleneBeine hat. 
Nim gebranteu Leim von einem Backofen, zerstoß 

ihu klein,verniische und zerreibe den wol init Eßig und 
Salh,thue es auff em weiß wollen Tuch, mache ein. 
Pflaster und binde eS ihm über das Bein, laß es Tag 
und Nacht stcheN/Uttd auch so lange drauff liegen,thue 
es z. Tage nach einander, so wird das Roß gesund. 
Meml ein Roß enge um die ist, daß 

es kekchst 
NimmHundesblut und Hanfföhle, mische es unter 

einander, und schnnere ihm dieBrust offtniahls daniit» 
lLin köstlich Brandsalblein. 

Nim 4. Loht Kampffer, 4. Loht Leinöhle, 4.Lohtj 
Baumöhle, i Pfund Grünspan,2. Loht von einem ge' 
dörreten Hundekopff, 2. Loht Bü6)senptllver, 2. Loht^ 
Terpentinöhle, 4. Loht Honig: Dieses obgenante al^ 
les über einem Kohlfeurzur iisalben gemacht, heilet 
beydes Menschen und Viehe. 
Eine gure Salbe, roann ein Roß gcbram^t 

oder geschossen worden. 
Nim r. halbPfund Leinöhle, s viertel Pfund Honig/ 

4 LohtSilberglöte,l.viertelPP Büchsenpulver, 
tel Pfund grauen Schwefel, vor 6«Grosch.Bleyweiß/ 
I. viertel Psttnd Bamnöhle, vor z. Groschen Iung^ 
fer--Wachs, l. viertel Pfund Gänsefett: Dieses alle^^ 
durch einander gemischet, und so ein Pserd gebrannt^ 
oder geschossen were, oder wo man eineni Pferde ein 
berbein, oder Gewachst brennte, solches mit derSall'̂  
geschmieret. ' 

Vor das GliediVasier. 
Es ist gar ein böser Zufall, wann etwa zu einerWun-

den oder Schaden, das Gliedwasser anhebt zu fliessen, 
so wol an Menschen als am Pieh, denn es solget gerne 
daraus daß solches Glied beginnet zu schwinden, oder 
gar lahm zu werden, brauche derhalben gute AuMcht 
und remecii^, damit es möge bey Zeiten gestillet wer­
den. Wan sich aber ein sotcherFall begeben solte,so nim 
gebraiite und zuPulver gemachteRoßzan,Schteßpul« 
ver,Bleyweiß, jedes i. Loht, das Weisse vom Ey> Mi« 
sche diese« alles durch einander, mache ein Pflaster 
daraus, lege eS auff den Schaden, laß eS einenTag und 
Nacht darauff liegen, so vergehet es von stunden an. 
lLin bevoahrreoXVarmbandzu machen. 
Wann sich ein Roß die Kohten verstauchet, verrü­

cket, oder vertreten hatte: Erstlich, nim r. PsundBein« 
welle, r. halb viertel Psund Leinsamen, Ebischwurtzel, 
li'cLuuinsirc^cum^rohten Bolus,alles gestossen,jedeS 
ein halb Pfund, nim diese Materien alle zusammen in 
einen neuenTopff, in Wein oderBier, gar wol gekocht, 
und darnach mit einem Tuä) umb den Schaden ge­
schlagen, diß ist gut, Menschen Uttd Vieh. 

XVann ein Roß dte ̂ toß^Gallen hac. 
Erstlich, sol man nchnien iv. Loht Gluyiner, Wein-

land aus der Apoteke, die stoß, darnach 4. LohtMeyen-
Butter, Honig, Lorbern, Katzen-Schmaltz, jedes i. 
Loht. Dieses alles reniperire untereinander, biß es zur 
Salbeu wird, streiche eS alle Tage eines PapirS dick 
auff die Gallen, des Tages zweymahl, so lange biß ihm 
die Gallen außrinnt. 

BI Eine 
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Eine Trittsalb. 
Wann siä) ein Roß auff den Huff getreten hat^ ft 

Nim dicse Stücke, erstlich: i. viertel Pfund Honig, 6« 
Loht Terpentin, 4. Loht Grünspan,4.!ohtA!aun, 2.i. 
Silbcrglöte,alles gestossen, Nim den Honig,laß ihn bcy 
dem Feuer von ferne gar wotkochen, und wans gnung 
gekochct hat^thue den Terpetin darein, darnach gestos'' 
sen Grünspan u. Alaun auch darein gethan, laß es ei^ 
negnte Stunde kochen, rühre es umb darinnen, lap 
au6) niä^ts heraus laussen, welchesRoß den Tritt hat 
dem so! man ein wenig mit Werck darauff binden, es 
heilet wol. 
lLineZttteSalbe zl» machen, so einRoß böseS 

Horu hat, davl?n das Horn wZchset. 
Nick gelbiWachö,.PechhattS, Hirschtalch, jedes ei" 

halb Pfund, Terpentin, Ätttcr, jedes ein Pfund. Dil 
se Materien in einem neueu Tiegel zi»r Salben 
lnacht, das ist die rechte Hornsalbe, ^ 

XVatttt sich ein Roß auff devReise ver­
bellet hak. 

Nim ein wenig Sauerteig, z. Eyer, 2« Loht Drachel '̂ 
blut, I. hasb Stoff Ehrenpreißwasser, i. viertelPfiul^ 
Bolus: S6)lage eS dem Rosse alle Tage frisch ein, 
lhm die Hitze vergeht. ^ 
Wenn ein Roß vernagelt ist, oder fonsten ill 

einen Nagel getreten, ein bewehrtes Recept. 
Erstlich lnercke daranff, wenn ihm die Hufe sehr h'' 

tzen,da du es aber nicht eigentlich wissen kanst, wo eS 
so Nim kaltWasser,geuß eS aussbeydeHüfe oderFü! '̂! 
wiilcher am ersten trt^ckm wird, an demftben ists, 

ihm das Eysen herunter, und fühle mit einer grossen 
Zange, auff welchen Nagel s6 ist, da du eS findest, ss 
Nim einenHolbörer, und grabe ihmnach,so darffst du . 
kein groß L06) machen,suche biß auffden Eiter: Dar­
nach Nim Loht Schusterpeä), 2. Loht Terpentin, 2» 
Loht Böckentalch: Dieses schmeltze durch einander, 
und schtpierc eö ins Loch, da der Eiter drinnen ist, auch 
schmiere den Huff wsl mit Horn - Salbe. 
Ein guter ̂ eil-rranck zu allen Gebrecben. 
Nim 2 LohtSenißblatter, i.LohtLaffennichen, i. 

Que«tinRcbarbara, 2.LohrAngellca, anderthalb Loht 
Sadebaum: Dieses alles zusammen klein gestossen, in 
einem StoffBier auffgeko6)et,und dem Rosse welches 
kranck, oder Mangel im Leibe hat, eingegeben,2 Mor­
gen nach einander, und», oder z.Stunden daraussfaF 
sten lasten: DieserTranck ist einem Roß lehr nützlich, 
er reiniget ihm den Leib,und machet ihn; frisch Geb?üte, 
folgendes Tages, wann du dem Rosse den Tranck ge/ 
brauchet hast, so laß ihm die Lung und Spor-Ader 
schlagen. 
Ein gut grünDürr-pflaster,dcnGcbaden zlt 

dorrc«, und dast^eben jurücke zu treiben. 
Nimm Grünspan, Eyerklar, und mit 

demHanffwerck eingeleget. 
Einen gllrenEtttschlag zli machett/v?antt ein 

Roß die Hitze n Füssen hat. 
Nimm für z.Pfentlig rohten Bolus, für z. Pftn-

uigSauerteig, für i.Pfeiiig Saltz, dieses mit Wein­
essig untereinander gemischt, und kalt in die Hüft ge­
schlagen. 

B 4 



24 

Vor die SceimGallen. 
Wann da>?Roßauffs dünneste außgewirrket ist^so 

brenne ihnl grün Siegelwachö, oder Draä^enblut auff 
die Stemgallen, so vergehet es. 

VOantt einem Roß di'e Greingallen über der 
Krslie« auffbcichl 

Nim vor 8. Gros. Psefferkuch, Sauerteig, gestossen 
Drachenblut,Sisberglöte,iedcSvor4. Groschen,ohn^ 
gefehr 2. Loht ungelöschten Kalck,z Eyer, alles durch 
einander gemilcht, zur Salben gema6)t,und auff die 
Kronen gebunden, wo aber das Leben ist außgetrelen, 
sol man gebrannt Kupfferwasser drauff werffen, und 
die SaZbe drüber binden/ss bekommt d^S Pserd wieder 
einen guten Horn. 

Vor das übel ̂ örei: der Pferde. 
NilnRettig, zerschneide ihn klein, und mische Saltz 

darunter,zerklopffe es wol,presse denSafft d-» raus,und 
laß rl)« denRoffen in die Dhren lanffen. Es können 
dieses auch die Menschen gebrauchen. 

Sine Salbe die da l)eilet und reiniget» 
Nim weiß Hirschtalch,Butter, Leinöhl, Bären-

schmaltz, Bisenöhl,.Hirschenmarck, KlauenschmalH 
und Camillenblumen, temperire es unter einander. 

(Line )Dund-Salbe. 
Nim r. Pf Thannenpech, i. Pfund Schaftalch/ 

i viertelPs.Honig, thue es meinen neuenTopff,un0 
mache es zur Salben. Oder ßsde (Achwalbenwmtzei/ 
und wasche den Schaden damit aus. 

Eine Scbrvul st-Salbe z» machen. 
Nim Baumöl)le, Leinöhle,Bleyweiß,jedes ein halb 

Pfund 
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Pfund, ».viertel Pfund Silberglöte,4. Eyer, diefeeal-
lesineinelnTiegel kalt durcheinander gerieben^wird 
zu harter Schwulst gebraucht. 
Gin Salblein znm Franyosen'tVtirm. 

Jdm l.Loht grünen Schwessel,!. halb Quintl IVler-
curium,,.halbLohtk'a:num(ZrXcum,» halb^ohtNi-
scnmrtzel, l. halb viertel Pfund alt SäMeer,dieses ob-
benante zufammen gethan,zerlassen,durch einander ge« 
rühret, und den Schaden fein warm geschmieret. 
)lVenn ein Roß über den ganyen L.eib voller > 

Beulen wird/ivenn eS ein böftr Wurm oder Wiesel 
angeblasen 

So Nim Venedifchen Tyriack, EnHian, Aebarbara, 
Cardobenedicten-Pulver, halb Loht langen Pfeffer, 
dieses dem Pferde in warmen Wein eingegossen, und 
ein halbe Stnnde zugedeckt stehen lassen, alSdenn ein 
wenig herum geführet, und dei» andern Tag die Adern 
schlagen lassen, hernach sol man Bierhefen nehmen, 
und das Roß über den ganHen Leib damit waschen, 
wenn dieses geschehen, so heilet eS von sich sotber. 
Die sthrvarye Raliden-Salbe zu machen. 
Nim gut altS6)meer,laß es wol warm werden; dar­

nach Nim einander Gefäß, thuePopolmm, Althea,Lor-
ühl «nd Quecksilber darein,und rühre eS wol durch ein« 
ander, unter das Schmeer thue Büchsenpulver und 
Schwefel, und rühre eS durch einander, darnach thue 
alles zufamen, so wird es zur Salben, l'rodatum eli, 

Ein Rauden-Wajser zu machen. 
Kupfferwasser, siede es in Wasser, und wasche 

das Roß damlt.Oder nimArscnicuM/edcrAllaun,oder 
B 5 Salpeter, 
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Salpeter, koche es in Wasser, und wasche dasRoßda^ 
mit, es heilet. 

Wann eitt Roß siralibfüsslg ist. 
Nimm eine Kanne Wagen, Theer, einen halben 

Stoff Sweinefett,». gute Hand voll Kalck, 4. Loht 
Grünspan, s. Lohr Büchsen-Pulver, 6. Lol^t grauen 
Schwcffel: Dieses alles zerlassen, und zur Vallze ge^ 
macht 

XVann einem Rosse das Gemachte 
qeschw'ljen. 

Nimm Käse - Pappeln, Beysuß, Osterlucia, Oder^ 
nlennig, NcUhtschatten, Schellkraut^jödes eine Hand> 
voll: Dieses alles in Bier wol)l gekochet/ und die Ge^ 
fthwulst damit gebäher, daneben auch solgende Salbe 
zugericht:Ein halb ftoffRosewWasser, ein halb Pf« 
Baitmöhle, ein halb Pfund Bleyweiß: Mit dieser 
Salbe, so wohl auch vorqemeldten Kräutern , soll 
man einen Tag umb den andern die Geschwulst wohi 
bahm und schmieren, so lange biß s^ch die Geschwulst 
verzogm. 

' Wann ein Roß nicht stallen kan^ 
Nimm eineKopff-oder Kleider-Laufi, und stecke 

dem Roß in den Schlauä). Oder Nim Böcken-Talch 
und Pfeffet durch einander genuscht, und demPftk^ 
de i^i^ den Schlauch gestecket, hllfft, 

XVann ein Roß nichtfres^n kan. 
Nim KönigS^Kerhe oder Willig genant, Haltes 

ihm vor die Nase, so seist es bald wieder, es ist bewerth 
Wann einem Roß der Halß geschwollen, 

daß es sich Nicht umwendrn kan. 
So nimm jung Birken--Laub und Mermuth, jedes 

sitl 
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ein gm Theil, siede es wohl in einer scharssen Lauge, 
und wasche das Roß drey oder 4.TKge nach einan­
der, alle Tage drey oder vierntahl auff das heisscste, 
als du es erleiden magst, so schieffert sich der Halß, 
und fällt die Geschwulst ein, alsdann nimm ungeläu-
terteButter, schmiere daSRoßemmahl oderzwey gar 
warm damit, es hilfft. 

Mann ein Roß Tuch oder Federn 
gestkss?» hat. 

Dem gieb Springwurtzel, HarwurHel und Meister-
wurtzel unter das Futter zll essen. 
Vor kuryen Ddem oder Z^eichen der Rosse? 

Nimm Birnbaum, Mispel,Sadenbaum und Sal-
beye^, dörre diese Krauter alle, und mache sie zu Pul­
ver, gibSdemRosseAbendsundMorgens in« Futter, 
netze das Futter ein wenig mit Salh-Wasser, behalt 
auch jedes Kraut besonder, aber gleich viel unter ein­
ander gerühret,und inS Futter gegeben, das mack^et ei­
nen guten Odem. 
XVann einRoß hiyige Angen l)ar, die immer 

trieffen, auch darüber das Geiichte ver-
lieren möchte. 

Wann ein Roß einen feisten Kopff hat, und zu zel­
ten mönig wird, dem gib, wenn der Mond 8. Tage alt, 
ist, Wolgemuht, Baldrian, und grün Kletrenwurtzel 
tkiö Futter zu essen, so behalt eS sein Gesicht. 

Mann einem Roß die Dhren 
schweren. 

WanneinRoß die Ohrenmüntzel hat, und sie ihm 
schweren, denn eS kömmt von bösen faulen Geblüte, 

nun einem Rosse die Adern gelassen werden, 
s» 
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so Nim Honiglaugm undWajser,mische Nußöhse dar^ 
unter, damit salbe ihm dieOhren dcsTagee zweymahl/ 
cs hilfft. 
Vor die Wurme und Molren in den ldhren. 

Greiffdem Roß mit einem Finger in die Ohren, und 
da es weiä) ist, dieselbe Stete schneide kreutzweiß mit 
einemScheermesser auff, stecke Grünspan darein und 
heile es mit der Salbe» wieder zu, die an der 24. 
Seite bezeichnet zil finden. 
VVann ein Roß im Stalle oder im Felde 

n^edersäUt. 
Erstlich, beschaue ihm die Zunge,ist sie ihm trucken, 

soh^tes dieFiebcl,alsdafk nun ein ftharffMesscr,und 
stich ihn unter derZungen,daß es blute,lieget ihm aber 
Echaum auffder Zunge, so hat es die Wlmne im Ma-
ge»,, so Nim Asche, laß sie sieden, und salbe das Roß deS 
TageS dreymahl damit, es muß aber allzeit warm ge^ 
maZ)et werden. 
Wann ein RoßL.ause i mixamm oder 

und Schweift hat, wie diesellitN ju vertreib-n. 
Nim Bilftnkraut, Mermuth, Hünermist, jedes ein 

gut Theil,darauffWassergegossen und wohl gekochet, 
darnach eine Lauge drauß gemachet, die Möne und 

Schwäntze damit gewaschen, so sterben und vergehet 

sie von Stunden an. 
Gin Recept vor den Roy. 

NimWachoiderbeerN/Angelica, Entzian,jedeS ein 
i»ierte! Pfund, i.halb Pf. Niesewurtzel, alles gestos'̂  
sen in etwa 4. StoffBier gethau in einem fest zu g^^ 
machten Topffe wol kochen lassen, und den. Rosse alle 

Morgen 
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D?orgett darvon4.!öffel voll eingegossen. Weiter soll 
Man nehmen: Beinbruch und Bolus, jedes i. halb 
Pf untereinander gemischt,und dem Pftrde, so lang 
es weret, allezeit einen Löffel voll unter das Futter 
gegebm 

Gin anders vor den Roy, rvo das vorige 
nicht helffen will. 

Nim Lohröhl, Quecksilber, Baumöhl, Hundifett, 
jedes vor 4.Groschen/ dieses zusammen unter einander 
gemischct imd dem Pftrde alle Morgen, weil es wehret 
ein Löffel voll davon warm in die Naselöchcr gegossen, 
das Quecksilber aber muß vorher m demLohrö hl getöd' 
tet werden. ' 
Gin guter Vc)ttnd,Trancr,wai» sich einRoß 

MI t!e»be wehe gcthan hat. 
Nim Zittwer, Mnscatenblumen, Krebsaugen oder 

Krebsstein/Galgan/Kranigsangeu, Gummi, jedes r. 
Loht, dieses auff4. mahl dem Roß eingegossen, allezeit 
aiiie Stunde drey oder vier drauff fasten lasten, alödan 
Abends und Morgens eingegossen. 

Aus BalthaserSchnurrcn Roß-Ar-
tzency'-Büchlein Folgendes. 

D?cnn einem Pferde ein Fell über« Auge 
wächst 

i^^^im die Blätter von Jbenlaub,e6 wachst an al-
ten Mauren,und hat dlcke feiste Blätter,zerstoß 
es in einem Mörsel, thue gar sauer Weinessig 
laß es Tag und Nacht also stehen, darnach 

drucks durch emTüchlein,und bestreiche damit Abends 
und 
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ilnd MorgtudS mit einem Federlein das Auge deS 
PftrdeS, cs beist das Fell rcin weg. l'rndatnm eüi 
Die Felle an den Augen der Pferde anch an^ 

derm Vl?h^ zu rertteidcn. 
Nehmet Gänseschmalh, und streichet es dem Pferde 

in die Ecken der Augen, so zerbrechen die Felle. 
Item/ Menschen-Koht in einen neuen Topff ge^ 

thaN/ftst zugemacht/daß kein Diimpff darvon gehen 
könne,;» Pulver gcbrennet, und demRoß in die Augett 
Zeblaftn, macht eS wirder sehend. ' 

Oder nehmet Kupfferwasser, geriebenen Ziegel und 
Honig/diese drey Stück in einen Backoffen unter ein^ 
ander gethan,wohl gedörret, zu Pulver gemacht/und 
dein Pserde in daS ?luge geblasen, daö vertreibet die 
Felle. 

So man den Pferden das Feiste in den 
Augen wehren wiS. 

Nehmet Saffran, leget ihn in Oehl, streicl^et das 
Oehl dem Pferde mit einer Feder über das Auge, eS 
dorret. 

Fnr Blartern in den Augen. 
Nehmet Honig und Wein, thut das durch einatt^ 

der, streichtS dem Pferde alle Tage ümb die Augen, be^ 
wahretS, daß es sich nicht in Koht reibe, es vertreibet 
au6) die Fette in den Augen. 

Für die Royigteir der Pferde. 
Nehmet junge Hündlein, die noch blind sind, bren^ 

nct die in einen: neuenTopss, der wohl verklebet ist/ 
zu Pulver, gebet eS dem Pferde zu essm, und blaset^ 
ihm in die Naselöcher. 

Oder: Nehmet die Nieren aus sineni Roß/ brennet 
die 

' dle zu Pulver, und blaftkS ihm in die Nasenlöcher. 
Item , gebet ihn; alle Tage Wegwartwurtze! lntt 

bem Krsut zu essen, es wird gssimd. 
Oder brennet Kühkoht zu Pulver, und blascts dem 

Pferde mit einem Blasenbakge in die Nasenlöcher. 

Für die XViefel oder Feissel der Pferde. 
Schneide dem Pferde unteu sn der Zunge eine 

RZunde m die schwartze Adern nach der Lange, daß cs 
ein wenig blutet, ist bewehrt» 

Für Brüche auf dem Rücken. 
Brennet Nsßbein zu P«lver, nehmet halb so viel 

Kalck darzu, mischet eS unter einander, und streichetS 
in die Wunden. 

Oder nehmet Ochsen-Zähne oder Hundsbein, bren« 
net sie zu Pulver, streuetS in den Bruch, es trucknet 
<^U6, und j^llet alle Flüsse. ' 

Item, brennet Petersilien-Wurtzel zu Pulver, 
streuet es it: die Wunden, eS heilet und trucknet, tödtet 
auch den Wurut, so man eö dem Pferde eingiebt. 

Oder einen Maulwurff in einen neuen Topff ge« 
khan, zu Pulver gebrenner, und darein gestreuct. 

Ztem, brennet Hünerkoht zu Pulver/ lind streuetS 
den Bruch, es heilet und truckuek. 

Fürdtei^aden» 
Nehmet Spinnwebe, vergrabet sie in einSkucklejlt 

Brodt, gebets dem Pfi^rde zu essen, so bleiben kein '̂ 
Maden in ihm. Ist auch andern^ Vieh und Menschen 

FürGeMuittljiderSc^encke!» 
^ Nehmet WachS/Werck, Honig ul^ Essig, eines 

Viel als Hqs Mcr einander, und 
biud? v  



billdet es über den Sä^aden. Oder siedet Haberstroh 
in Wein, bindet es dem Pferde warm auff, eS hilfft. 

^^arce ^üfe zu machen. 
Zucker in die Hüft gestreuet/ machet sie hart. 
Daß einem Pferde die ^üfe roachst. 

Schlage dem Pferde alle Nacht mit weichen Leim 
ein, davon wächst der Huffsel^r. Item, nehmet Lei--
men, Kühmist mld Leinöl)!, Mischers wohl unter eiw 
ander, schlaget dem Pferde damit ein, lassetS einen Tsg 
sder zwecn darin stehen, dieHüfe wachsen sehr davsn. 

Daß sich der Schnee nicht in . 
die Hufe balle. 

Nehmet Talck), zerlasset es, gießet es ihm zwischen 
die Husen und Elsen, so ballet sich kein Schnee ein. 

So einRoß in einen I^agelgerreren. 
Leget Hanffwerck in frisch Wasser, und füllet daS 

Eisen damit anß. Oder, nehmet ein Haasenbalq, oder 
H^asen-Schmaltz und Krebekraut, eines so viel als 
des andern, stosset das in einem Mörser klein, macht 
ein Pflaster darauß, leget es über dm Schaden, so 
zeucht es ihn herauß. 

Für die Reuden an den Fussen» 
Ein halb PfttNd Le>nöhl,drey Pfund Wachs, und 

ein hall) PfitNd Grünspan, alleS wohl durch einander 
gesotten, umbher gerül^ret, und das Pserd damit ge^ 
salben: Für die Rappen der Pferde. 

NehmetSpießglaß undaltSchn,eer, tentperiret eS 
durch einander, salbet die Raupen offt dvmit, waschet 
sie dann mit Harn oder Kalklauge, jdvergehen sie. 

Für die rrlickene Rappe»:. 
Nehmet Schas-Bech, gar dürren Ruß und Knob« 

/ lauch/ 

iauch, maä^etS zusammen feucht, stossetS so lange, biß 
es zu einein dünnen Muse wird, streichet es dem Pfer­
de auff die Rappen, schauet auch offt darzu, wo sich 
die Rappen auffthun, so streichet ihm allezeit die Sal­
be wieder in die Klufft, so fallen die Rappen ab, und 
heilen von Grund auß, ist probirt. 

)Vcn»l ein Pferd dieGreingallen har. 
So habet acht, wann der Mond ganh am Ende,und 

Man kaum noch zween Tage zum neuen hat, so last ihm 
dünne außwürcken, dann brenne Zuckerkandi und 
Weyrallch auff die Gallen, sie vergehet davon. 

Für die Ell>u^e und Srripffen. 
Nehmet Lateres und Vitriol, beydes klein gepulvert, 

mischet es mit Schmeer, stosset eS wohl durch einander, 
und streichet es dem Pferde gegen dem Haar auff den ^ 
Schaden, ist gut und probirt. 

Für die Sparen. 
Thut dem Pferde die Spaten mit einem Messer ausf 

der Haut anff, alsdann bindet SänmünH darauff drey 
Tage nach einande: u. streuetGrünspan darein,es Hilst. 

Für die Scrippen der Pferde und 
schebic?)ten Hunde 

Nehmet starcken Wein r. Maß, thut l. Pf. Schieß-
Pulver darein, wohl gefotten, und damit die Hunde 
^ein gewafchen einmahl oder zwey, oder öffter, auch die 
Strippen: Oder nehmet Brantewein,rühret i. Pfund 
S6)ieszpulver darein, laßt es warm werden, doch nicht 
sieden, auch damit gewafchen, wie obgemeldt,es hilfft. 
Für Geschrvulljt der Füffc oder Maucken. 

. ^l^ehmet weissen Weyrau6), stosset den klein, mischet 
mit Eyerweiß zu einem Muß, reibet es dem Pferde 

Zar wohl ein, es hilfft, ist auch gut für die Rappen. 
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LürVernagcltt der Pferde, oder so eines ioN '̂  ^ . , 

sten in ktnel, Nagel gelrettt«, daß ihm da« I^ern U?acl>settd zu mucken. 
Eytcr oben außbricht. Nehmet Rockcnmehl, eine Handvoll in Wasser ge-

So ein Pferd vernagelt ist, dem gebet Verbena,ba<leget, dem Pferde dünn auögewjrcket,.,lle Nacht da­
ist Eyfenkraut, es wird gesund. Item, nehmet HirfellMit cingcfchlagen, so zeuger es den Kern über Nacht, 
sahmen wol gesotten in heissem Schmäre, brechet da'Jren!/ nehmet Hünerkoht, weicher den in einen Topff 
Eysen abe, und bindete ihm auff den Fuß/den andertdoll Wassers oder Milch, schlage dem Pferde solches 
Tag möget ihr reiten, wo ihr wollet. Item, gebet deii^^g und Nacht ein soivachset ihm der K ern. 
Pferde von stund an Wegwartwurhel zu essen, wan! So emem )xc ß der ^ern altsfjZchet-
ihm der Schaden wiederfahret, fo fchlagt ihm kein Uli. Nim gebranten^eim U.Grünspan eines fo viel ass detz 
glück darzu. Item, ziehet ihm den Nagel heraus, unkündern, stoß beydes klein,laß d. mPftrde düne außwir-
ma6)et einen Nagel aus Wegwartswurtzel, den steckilcken,leg es mit nassem Hanffwerck in den Huff,es hilsst. 
an die Statt hinetn, fo wird esgefund. ^ Die Zll dorren. 

So ein Roß vcrscbnirren oder jonsten Kalck und Brandwein, auff ein Werck getha»^ 
verwundet w»rd.^ Und eingeschlagen 

Nehmet einen Topff mit Brunellen, siedet die m'l So ein Pferd den IVlirm hac. 
Wein, darnach feyet und druckt sie wol aus, wen eö kall Wenn sich das Pferd nnt dem Geschrot an die Wan-
worden ist, so giesset it^me des auSgedrücketen ein MaZ de reibet, so hat eS den Wurm, du kanst ihn greissen als 
Morgens früh ein, ehe es getrunckcn hat, so heilet es. eine Nuß, dasselbe schneide mit einenScharffenMesser 
ZVenn einem Roß die Sohlen außgefalletl/auff, reil) il)m Spangrünn mit ein wenig Bilsensal^, 

wie dieselben bald wieder zu beUen sey«. Men darin so stirbet er al?bald. 
Nchmct spiHm dörren Weg-reich, machet den Ss ein Roß Zwischen Fell und Fleijch 

Pulver, streuet »hm auffden Kern, leget Hanffwerck veg Wurm hat. 
darüber, machet ein Brettlein unter dus Eysen, daß Nim cln Pferde-Bein, brenne eS zu Pulver, ein we-
nicht heraus falle, lasst es Tag und Na6)t darinnei^ nig Spangrün, und brenne ihm die Haut auff,gettß 
stehen,darnach thut es wieder heraus, und leget allewe^ ^aö Pniver luit ein wenig Talch darein, hilsst. 
ge wieder ein frisches darein, thuses Z.Tage nach ein^ Für den allßrverffendenÄ^urm. 
ander,so wachsen ihm die Sohlen wieder, darnach gief' Ni»n blau Lilien-Wurßel und Zibe dem Pferde mit 
stt warm Honig darein, doch daß eS nicht zu heiß fey/ Saltz und Brod zu esien, so stirbt der Wurm. 
so lange biß die Sohlen hart worden. Obgedccht Pul' vieÄ?ürme im L^^ibe. 
ver l^etlec sehr, es heilet auch die Brüche. Item, stosset Ni^MenedischGlaß klein gestossen,beutele es durch 
lorbeern zu Pulver, streuet sie auff den Kern, leget ci,nein T«ch,gch dein Pferde einesDucaten schwer mit 
Hanffwerck darüber,u.schlaget ihm darauffein, Rer" C A Eßig 
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Eßig ein, schütte ihm darauffem QuartierEßlg miede.'' So einem Pferde ̂ ery/ i!.lmgen 
ein, damit das Pulver hineinstiejse, decke das Pferd ^ odfr Miltz dvrret« 
warm zu, und ziehe es in einen Gchaaffstall, eö hilfft. 5^im Brunnenkresse klein gestossen^ drucke denSafft 

So ein Pferd Wasserrehe :st. davauß, vermischt mit Baumöhl, giebs ihm warm ein, 
Welches erkennet wird, so eS trieffende Naftnlöchelgleb ihm auÄ) Brmmenkresse zu essen. 

hat, alödan sol man ihm lassen die Halßadern schlagen, pserd i^aar rva^ijend zu machen. 
So es Wmdcehe rvird Nimm Regenwürme, siede sie wohl in einemHasen, 

So lasse ihm die Ader zwischen den Augen u. Ohren» kalt werden, und schmiere es danlit. 
waii eS dieselbe hat,so thut es,als ob es harschlechtig sey^ ein Pferd gesthnirren wird, lknd 

So es Ltttterrehe ist. »'a" mcht st.llen fan. 
Solch.« -rk-nnet man,wann es sich bl-hct, und all>. Saudreck und M.lch, mache -«zue.ncm Tag, 

»ier von sich strecket, demselben stoss-Sciff-n hint-nl>'"'dschl^sdarub-r b>ßes sich si.llet. 
henLeib em Roß rechelt lm Halft, 

^ann sich ein Pferd überfoffen har. ^ So giel) ihm drey Tage nichts anders als Kleyen 
Ninl Haselwurh,Meyenbutter, Venedische Seyss 

gestossen Pfeffer, Lorbeeren, und eine weisse Wi el^ ma^r Roß m 8. Tagen fetsk zu machen. 
Haut, siede es unter einander, u g-ebs ihnl zu trincke^ Corlander, Zltwer und Brrnbaum - Msspel 
laß es 24 Stunden ohn gessen und getruncken stehei' ^ ^ und glebs deni Pferde ein. 

Wann ein Roß nicht stallen kan. >i5m rve»ß Roß oder ander Thter braun 

NlmSeoffe, stoßs^d-mPftrd- 2.°d-- z. mah^^^ nng-?öschr-n Kalck, LohtSilber. 
t«n em, und g.b 'hm Manzoltkraut Häffu-r brauchen, darauß mach-mi. einer 
der chue chm gestossen Mffer m den Schlauch. 

-7> , ̂ ^ die Farbe andern wilt, je länger es darauff 
Dem laß z.Tagenach emander d.ebeyden Sp°n,> 

der», oder ntmm Raute, temperire sie nnt Ä^ein ol"^ — 
Eßig,^bs ihm 8^Taze zu rrincken. Michel BöhMtN Viel) - Arl^tNey. 

X^enn ein p^erd U^ild ̂ letft^) l^ar» ^ ^nl^l^n 
Wasche die Wunden mit Wein, darin Nesselsaa '̂ 5 > i. 

zusammen,streich e, °fft w!.i.,e- hilfft. ' mercken,w^«nda«V.-h- an de-T^en 
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lieget,und mit den Beinen vsn sich schlaget, muß mav Ader fem mit warmen Biere und zerlassenem Fette, 
ihnen l^elffen/ oder sie ersticken. Netze einen Hader darein, und binde es so ostt warm 

Für dre Stery-Seltche. auff,bisi du merckest, daß es besser worden. 
Wen ein Vleh nicht ejjen will, so greiffe ihm an det> Für die ^ pcd 

Schwantz, ist der welck und weich, also, d ß man ihn Wann ein Ochje verfangen, so erket, kehlet und 
gar umbdrehet, so Nim em Messer, und schneide ihm dit ruminiret er nicht, und hat kalte Ohren und em ralt 
quer über so tiess, als etwa die helffre der brette eine^ Maul. Da schneidet man ihm in das Ohr, daß er nur 
Messers in SchwanH, (sie sühlens nicht) denn der blutet, und reibet ihm die Zln^e mit 
Schwantz ist, als wann er todt wäre, lege in dieWun' Für die Gc!)sett oder ls^angel^ 
»- ? G-r,t.,.k°m.r. bind- -s .nit -imm roh.-» G-, dm Füssen °d-rKlau-n 
w-«.!.4appen oder r° l-r ^e>d- zu, und los,-- 9 T«g ^ isch,., O«! 
daranblech-n,^-rnach schn°.dees wieder oß Wen ^ ^ 
sie dlese Krauckheit lange hoben, so 'chlegt es chneü ^ ^ 
in die Beine, werden schlagbäuchig, und fällt .hucn de' uc dle ̂ ul)e, von selchen 

Wm die Ochsen oder Kühe Blut Pissen oder seichech ab ,  
so muß man sie Nicht zu jehr treiben, sonst verdirbt ih^: 

nen tunK und ieber, es komnier her von der Weide n»>! ci>.erK»b-da-KaIb-» schwer an,und kan nicht 
G'.'ß. SUmm Bliitbrant, stellet w,e Saurainpsseri somcb ilme» 6. oder 7. Zwiebeln ein, die ftoss-
schneide es, und mchhc chnen solches unter das Fuicer. ^ den '̂X'lß, daß sie es iiinein schlucken n,üs. 

FurdavH'nckcildcrOckIcii. s-,sobeföd-rteödÄKa>bb°>d. 
Hat sich e>n ochs oder Kiihe etwa» in einen Nage« Al'ßgehcn dcs Mast-Darms, 

oder etwa» anders gestochen, so stecke man solchen N»> S-cundniä oder Nachgebuhrt nicht fort-
gel in Speck, könte man aber den Nagel oder wcm^ will,sa koche vor 6. Pl-n. Lein mit Wasser, gib- ihr zu 
dasViehcverwttnd«t,nichthabe»,sosieckcnlanSpcll so aebetSbald fort. Oder,zerschneide 2. He­
in die Wunden, binde -? zn,des aiU^ern Tages Nim»' rings-SchMÜnKe ftin klein, steck« ihr in d-n5zalß,so gc-
Storchschnabcl, welches blaueBlümlini hat, koche eS, Inzrün u. gibs ihr zu trincken. 
und wasche ihn den Zui ß sein rein auß, so wird es bejict, dicXulzc nach der Salbung 5» rosrccn. 

Für Och>c»,s» die Adcri, vcrrrcrcei,. > Sieb der >«'»!,-. so bald sieL-kalbet, eim Hand voll 
^ Wen ein Oelzsi die Adern vertrcten,so wasche ihm d><. - ^ ^ . Salles, 



Salßeö, hernach über eine kleine Weile ein Hexcl mit 
Schrot-Butter, darinnen fein dickgebroelMe Lein-
ku6)en^ dasstärcketsie sehr. 
Item, mälcke sie alsbald auß, gieß warm Wajser zur 

Milch, wirff darein zerbrochnen Leinkuchen und Saltz, 
llnd saß sie es sauffen, gib ihr denn ein ander warm 
Soth,und taglich ein Futter von Heu 

Wiewohl ein andächtig Gebet das krässtigste Mittel 
wieder des Teuffels List und Vergisstung, jedoch sind 
ausserliche MittelnechstdemGebetauchnicht gantz'zu 
verachtm. 

Vor die Zauberey an den Z^ühen. 
Derowegen wo die Kühe bifiwcilen ganH toll wer-^ 

den, fürchten sich vor dem Srall^reissen an den Srri^ 
cken oder Ketten, als stünde einer mit einer Art vor ih^ 
nen: Nim eine Schnitte Brodt, streue darauffschwar« 
tzen K ümmel,CreuH-Rauten und Liebstöckel, gibs ihr 
zu fressen, binde sie loß,und laß sie la^ffen wo hin sie 
wil, gib nur acht, wo sie hinkommet, eö vergehet ihr 
alsdann gewiß. Item, nim Meisterwurtz, Liebstöckel, 
Lungwnrhel und Mermuth, hacks durÄ^einander, und 
gibö ihnen zu lecken. 

(5 o dir ein Viehe etwa bezaubet würde, daß es gantz l 
feig, lahm oder verdorret wäre, so nim S. Johannis/1 
Kraut,Mb eö ihnen ein zu fressen, es wird besser. 

Item, nimTorant,Garthe>l, Creutz-Rauten, roh^ 
ten Knoblauch, binde es zusammen, und begrabe es 
unter die E^chwelle, darüber das Viehe gehen muß. 

Item, Erte,Beerwurhel und Wiederthon, hacke es 
klein, und gib es dem Viehe in geschnitten Br od zu 
stn, dieses ist auch gut vor die Beraubuug der Milch» 

Für 

^ BD» 

Für die Beraubung der Milcd. 
Wann dir durch Zauberey deines Viehes Milch ent­

zogen wird, so Nim Liebstöckel, brü!)e es, und gibö den 
Kühen unrerm Graß zu essen, oder backe es mit Brod, 
und gib ihnen alle Morgen eineSchnirte zu essen,so du 
auch die SchnitteBrod ausseiner Seiten nnt Aschen 
auf der andern Seiten nutSaltz reibest, u. hernach auf 
die.Roste rostest, wird es kräffrig erkand, darffst nur 
den dritten Thell der Schnitte jedeni Viehe gegeben. 

Item, wann dir die Milch entzogen wird, so nimm 
von einer jeden Kuhe ein halb Maß Milch, thue eS zu­
sammen in einen Hasen und scheiß darrin,rühre es s^er» 
umb und laß es wol ftinckend werden, so wird dir dei­
nes Viehe? Milch zur andern Zeit wohl bleiben. 

! So dir die Milch bezaubert würde, und keine But-
'i ter geben wolte, so setze die Milch auffdaS Feuer,laß sie 
'wol heiß werden, rühre sie starck umb, und thue viel 
^ Sallz darunter, nim dan eine Slchel, mache sieglüend 
heiß, und ziehe sie etliche mahl durch die Milch, da sol 
die Milch ihre Krafft wieder bekomnien. 

Item, Nim Ochsenzungen, gib eS dem Vieh unterm 
^ Futter zu essen, so wird der Mllch keinen Schaden ge-

s6)ehen. 
^der, Nim Metterkraut, koche es in Urin,und wasche 

die Kühe sonderlich umb Walpurgi damit, eö thut 
Zllt, und ist probirt. 

^ ür die Zxrorcn so das Vieh attsjaugen. 
^ißweilen gibt eS viei Kröten in den S tallen, welche 

daSVieh aussaugen,also daß denKühen dieEuter sehr 
schwellen, alsdenn mm Butter und schmiere die Euter 
damit, so vergehetS ihnen. Damit man aber solche,^ 

C s bösen 
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böscn Gäste aus den Statten gantz loß wird, so setze Für das Slut-ftichen oder mclcken. 
man nur Wagenschmier in einem Scherbelem in die Nim Blutkraut welches in Teuchen und Seen am 

, Ställe, so blciber keine Kröte darinnen. Ufer stehet einen rohten Stengel hat. und immer sieben 
Für lauj:chre Z5.ül)e. Blarrer neben einander steheu dieses gib ihnen zu essen. 

Nim Qtiecksilber und alre Butter oder Schmeer, Irenl nun s. Tormentillwurßeln, 7. Schlangen--
Lnd überstreich das Vieh so vergehen die Läuse. wurtzeln, eine guteHandvoll Baldriankraut, andert-

Wernluth in Wasser gesottc:,, und darmit halb Handvoll Saltz dieses alles klein gestessen . guten 
das" Viehe bestrichen. sauren Eßig darzu gegossen und wol umgeruhret, gib 

Weinrauke 
mit geschmieret 
^ ^ ^ zerschneide ihn^undlaß sie solchen verschlingen. 
XVam: dens., Salß, 2tufflauffen der Äauche des'Vieheö. 

Sowctz-s.cmltcm-m^^^^ k, W,„„i,e„K>chc>. dcrL-ib schr-luffiäoffet welches 
i»Sg-meittd>cParr>icn»-t.s>> waltzr »i.insic wol 

jchaffe sie nur abe denn dieKrackheit kömet oftt wlever. "Nscingerzu l^iu>;uuc^ u.w 
das Viel) ringlict) roird. st'lchesgewahr wird, dent l- '̂gcgne ^al!'o: Gib ih-

So nimMeyenwürmlein todt oder lebendig lege sie unter demHeckjel vor 2 GroD^en gestossenc Eber-
iNHonig schabeEibenholß darzU/UNdgibSdemViehc '̂ ^urßel, und vor Groscl>en junqenkraurein^wil es 
a uss Brod zu essen.^ ^ ?^ber das Futter nicht fresse», so nnlst du sehen wie du es 

Für Gclchrvürean ö>cl?fett oderI^ühen. sonsten cinbri!?gcst. 
Wann die Kühe oder Dchsen ein Geschwür odek Ätem, man sol in die Krippen, woraus d.is Vieh is-

)chwellc unter der Gurgel, Künbacken, oder am Hab . Groschen Eberwurhel Spünden^ Item/gib 

Für '̂ 'klches auch hilffr. 
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Für Mücken, Bremsen imd ander Ungezief-
ser. so das Vleh steche«. 

Bestreich das Vieh über den gantzen Leib mit 
Schmalh von S<^hlhund,so in der See gefangen wird, 
so setzet sich kein Ungezieffer drauff. 

^^lfürAllölausfei: des 'Viehes. 
Nim geräuchertRindfleisch^pulversir und stoß, oder 

zerreib eS klein, streue dal unter gepulverte Quitten, 
gibs denl Viehe mit Weineßig zu trincken, rl^ue eö etliF 
che mal)l, eö hilfst. 

Für Grund-llttd sÄyäbicbr'Vieh. 
Nim alt Schmeer, schmelhe es, und geuß eS anffS 

Wajser, nim Teuffelsdreck, gelb. «Schwefel, Lorbeern/ 
Kupperrauch und ungenützten Theer, menge alles un^ 
rer einander, laß eS kochen/ und schmier d^iS Vieh 
damit, es muß aber warm seyN/ wie such der Stall/ 
darinn das Vieh stehet. 

Für vcriVlMdre Rinder. 
Zerstosse Pappeln, und streich sie über die Wunden/ 

so hc-lett sie wieder. 
XVann dasViebe bost Zlmgen hat, oder sonsk 

an den Zttngeil verwunde! ist. 
So Nim KrebSwurtzel, (ist keulicht) koche selbe ilnd 

wasche ihnell die Zunge dannt. 
X^antt die Rinder nicl?t zunehmen ^wollen-

Nim Schwalbenwurtzel, Oderniennigkraut, Fen^ 
cl)elwnrtzel'0d.'r Krqut, zcrstoffe und drücke den Safft 
heraus, thne guten Tyriack darein, und gibö dem Bieh<l 
zu trincken, kanst du das Kraut ni6)t grün haben, 
nimm es dürr und koch eö mit Bier,gil)6 dem Vieh 
warm zu trincken. -

Für der rollen ^unde-2)iß. 
Wann auch ein toller Hund ein Vieh gebissen, so 

wasche die Wuuden mit vorgedacl)ten Krautern, und 
gibs dem Viehe auch warm zu trincken. 
Jteln, kaue nüchtern eine Welsche Nuß, thue Krafft-

mehl darzu, und lege es über den Schaden. 
Für den>?>attcl7 in den Augen. 

DenHauck pflegen die Kühe nnd Pferde in den Au­
gen zu bekomen, und den pfleget man ihnen im Augen^ 
winckel zu schneiden, man fädemt eine Nadel ein, und 
sticht sie durcl) ein Hautlein, und schneidets entzwey^ 
sireichet ihnen Ral)M und Saltz darein, und reibet die 
Nase Wd Zung mit dem SalH Es muß aber nie­
mand thun,al6 der damit umgehen kan. 

Für Viehe, so gejchrvollen oder 
hlnckenr» ist. 

So ein Viehe sich vertreten, oder an den Beinen hart 
geschwollen wäre,dem sott man gesottene Stengel vom 
Hlmmelbrand, daß man sonsten auch KerHenkraut, 
Brennkraut, unser Frauenheil nennet, überlegen, 

^ür Spinnen oder anderer giffrigm 
' Thttre Biß. 

Wann das Viehe von sinerSpinne,Scorpi0lt, oder 
andern gifftigen Thieren gestochen worden, und dcro-
wegen der Ort sehr schwillet, nim Stieffmütrerlein, (so 
Z.Farben haben) mit Kraut und Blumen, siede es in 
Wasser, und lege eS dem Viehe fe.n warni auss, der­
gleichen thut Schellkraut oder groß Schwalbcnkraut. 
Wenn das Vtehe erroas böles unrers Furrer 

bekommsn, davon cs schwillet. 
So soll man ihn nur Centaurium majuS, das man 

son 
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sonsicn Aquilogiam oder Aglcy nennet eingeben, so ver> die ployliche B^ranckhci r der ^cb«afe. 
^ ^ ^ ^ ,i Wann cm Schaaf gar unversehens plohllch krauck 

ZtMl/ gib ihin Persicariam oder Flöhkraut ein. ^lrd, so schlagen i^ien die Schafer unter ^n Auget^ e^-
Rr Verwffre rveidc Ne Ader, die drucken sie nur um emcm Mcs,er aich, 

Gib d-lnVich- in, Frühlinz.und nachMichacliS einer dranffwerden s>e wieder gesund, und manchen. Schaa-
BolMN groß Tyriack auffeinem bissen Brod zu essen. ss - ^ - -v . ' 

Jrenl, A^onatlich einmal)! eine Schnitte geröstet Wann emS6)aaf g'.schwcket,so lstsm 
Brod init Butter, Fenchel, Tillen und Knoblauch , welches sie letchelich r^n d^ 
strichen,so schade-il'nen auffder Weide »ich-« We>d- oder.mFutrerbekomen. G.b ll^nennmZynack 
Man.. «nerZ^.ch da°^«lbc., saur ank»my?uffeu'->ch»'"'̂ »ds-'ch''uer°t -.»,>°w.rd es bald 

wst derselbkn zu helffen. ..Q., - ^ ,1 
So eine Kuh über die Zeit traget/nim Zwiebelscha^ ^ 'Talbe. 

leN/ ein gut Theil Poley, gantzen Saffran, siede es in Wintergrün Eibisch, ui^d Alant« 
Bier, undgibsderKuhe 2 oder z mahl ein, so 
das Kalb von ihnen, es sey todt oder ledendig Man Hünermist darzu, und laß es z. Tage und Z^achre ste-
sol es ihnen aber nicht eingeben, es sey dann Zeit nüt ben, ft-ge eS durch eii: Tuch, darnach niln Quecksilber, 
ihnen, man kan tS einer Kut)e bald ansehen, wann sie ?. Schmeer in einem Becken, 
oder 6. Tage vorher entläst. darnach nim alt Schmeer und Pech/ nach Anzahl der 
— ^chaase, grauen Schwefel,weisse Aschen undKupfferB 

2. Von Schaafm. jegliä^es so viel du wilt, oder jegliches I. halb 
Die Schaafe ^eftind zu erhaltett. ^lund, ulld zzisammen klein geflossen, in einen Kessel 

(Tvas Saltz ist den Schaafen wieder Merhand böst Methan und wol durch einander gerühret/lafi es auff 
Zufalle gesund, gib ilMn alle Wocl)e einmahl s'sden,geuß es darnach m em Faß, und wo das Scha<ss 

Saltz zu lecken, sonderlich wan es nasse Weide gibet, so ^^^öicht ist, da theile die Wolle von einander, u. schnneF 
ist es ihnen eine gute^praservatio. Oder nim Wachol^« ^ darauff, dieses ijt eine gute ^cl>mier--salbe. 
derbeern/zerflösse sie Nein, und streue sie mit Saltz nn-^ Tc!'><^a^ett dle)^attdigken zu vertl ejb>el7, 
ter den Haber, so essen sie s^l6)es fein mit einander, die^ ^ ^ungen^Wurhel, daö Kraut welches die Scha­
fes tan man in einem Jahr z oder 4. mahl thun. ^ '̂Kinitz nennen und Mermuth, dörre es untereinaii-

Für d»e aufflrößiae Gchaafe. es klein, thue es den Schaafen uitter das 
Wann dir ein Schaaf aufstühlg wird, so gib ihm und menge es wohl unter einander, dc^ist em 

nur bald Salh mir grüner Mermuth zu lecken oder"^^ hie l^chaafe, 
Zu essen, und sä^neide ihn^e m die Ohren. Für uechsi 
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'°''̂ i!cm!?.b- ^Aschwu?!/Awmh-l undAlan.^ Dtt K ck"''̂ »'̂ i"B » 
w«rk-> im Mcyen zwischen den 2. Frauen Tagen, dör c»" » "c 

.»,»,i. x- Sv-d. -

Zu weilen ersticken die Schaafe in ihrem eignenBlnt Nim Alai«twurHel/ schneide die in Scheibichen, dörre 
fallen plötzlich nieder und sterben, wenn sie gleich stii sie in einem Backofen, mache sie zu Pulver, und sichte 
leibig, fett, und sonften gar nicht kranck leyn. Da neh oder siebe eS, thue auch SalH darzu eines so viel als des 
me nlan nur <Achellkraut, daö an den Aaunen wachst andern, und laß eö die ^ chaafe lecken, eö hil^t. 
blühet gelbe, und wen mans abbricht, so hat es rohli Den Gchaafen Oas2^lurpissett ZU Verstill-tt. 
Milch, das dörre man, zerstampfe es und gibs ihncn, ii Wenn die Schaafe Blut feichen, so stosse Kümmel zu 
Saltz zu lecken, so ist ihnen geholffen, muß aber in de Pulver, und menge es unter das SalH, gibs ihnen zu 
erste geschehen. ^^cken und zu essen, so vergehet e6 ihnen bald wieder, 

«iüc das Zlrtern und placken der Schaafe. Oder brauch Blutkraut, wie zuvor vom andern Viehe 
WanndieSchaafeimStaslstehen,zitternuttdplä auch istgefaget wor^n. 

cken, umherlaufen und nicht sressenmollen, so ist ihne>^ Äryene^ ^ <tt»eryand 
eine Büberey geschehen, denn so böse Buben eine^ . 
<''̂ .olffsschwan^,Wolsss-Koht oder dergleichen vo,^ N.m gedorretegeschroteneGersten, abgepflucketege-
Äslffim Stall verstecken, so können die Schaaf dörreteWermuth,remeaußgerodeneHanW^^^ 
nicht ruhen, biß es wieder au« dem Stalle z-n°mmc« Msseneto.bnn, danm.ermisch-^ltz, nndgibs dm 
wird, den sie immer meinen ihr Feind fty v°rl)->nden. Michaeli« und Marlini Tag de« 
Vom Rröppen oder liadern der Gcba«s> Abends all- W»chen z.mahl,Iaß s.e aber nicht »rauff 

Wenn si-Kropffen s- bekommen s.e zar eine dick^ rm^..,d.ß ist 'hnm g«l^»nd w.-d» alle Kranckh-.-
Kesä'wlilst linter den Hal«,^» weilen wie ein Ganß Mxrrk« alle 7>Jahr^)aben d>e Sch-wfe einen An-
Cn qwfi, das ist «oller Wasser und kommt von d-l stoß, «erkauffe also deine.j-chaaf-, sonderlich wenn der 
jiii'g und Leber wenn die keinWasser habeii, so ver ^h"st°S->» einem Sonnabend .st, denn sie sterben ge-
faulen sie nnd werden »erschleimet, dieses kommet h-> '"M'-ch d-ss-lb- Jahr, «der krancken sehr, laut de-
weil die Schaafe in nasser Weide gehen, und es össter^ ^üser ierfahrm^g» 
Schlag'Negen ausssiethut. Nu '̂ V 
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Em gutRecepr, wenn dieSchaafefaul oder d..,. s "I!—— 
müde werben. d) 7, ^abm, so zerstoß die Wurtzel 

Nimm Liebstöckels Alantwurtzel/Wacholderbeern, . st-^lche ln Wilsser, ziehe die Wolle auff 
Espciiltittb und Lorbeern, d>ß alles mttcreinander ge- von einander, l>egiesse sie damit auff 
staiupffet, davon sol man den Schaafen, wenn man vamtt es zu lieydcn Seiten von ihnen 
sl6) der Fäule befahret, nach Gelegenheit derselben, >. 
etliche Hand voll unter das SalH mengen, und ihnen ^ Scbaafe. 
alsdann davon übern andern oder dritten Tag, des das Fieber ankomt, so schlage ihnen 
AbendS/wenn man sie eintreibet, in die Saltztröge ^ «.Keulen eine Ader so vergeltet ihnen 
Heben. Welches S6)aaf aber schon faul ist, das frijl ^ . 
niä^ts fonderlichs, sondern gehet vom Salhtroge hin- L^etteyli^ der Scpaafc m der 
weg; demselben muß man solch gemengt Salß mit 
einer Holttnderöhre in den Halß schütten, und halten derSottnen iu s'f>r 
daß c6 fresse. Man muß es aber nicht eher als auff ^cl.aaf^t, /il^f,-!) Met werden, von den an, 
t-nMolz-n ttinckm lass«.,. w ^ / 

«für L.«ngc,i-r0ürme der Schaaft. '"''ck-", m.d 
R>mHascln-Laub,Svmm«rllitt«nu»dF-ldküi!ier, ^.,7^- ,., 

mach- -« fem kl-i» und M d-.-Sa.H. 

^ Wmn dieSchaaf-daöR-iss-n>n dmDzrmen°d-r ° W^nn einScli^^^ 
Darmgicht haben, laß sic nur g-dörr-t- Zipollen ^ ̂ daff^lb.gcÄ!!,.? 
midHas-livurtz mik l̂tz,nwr-Mo,brauchm. So -!»Schaaf-!nBei>. b. cht musi man -« s,-!-

5'" ̂ "5^ d'' Schaafe. l.n «j. einen ^-I.sch., ..s« H^. ^ ^ 
Nu» Tr->b>and ...,d W-lff-wurHcl, d>c s.nd dm un-. ande..nVi-hc,wi»dedasB-ini.>WoK, die,nie 

Sck^as-n undsond-rlzchd-niungm 'st,schie»- -S h-mach 

Für «.älist oder Hslyböcke. Für die böseMLuler an den 
Dl- Holtzböcke smd kleine rauge Wurm,-in. wie di« ^ B.ßweiie,, bekommen die Schaafe grindich^ Mä.t-

Wantzen/ve.ssen s.ch .n dieHant derSch-afe,Hutt- -'',w-nsievo.. l.cn«räutern c>f-u/da^>a,,ffdccM^ 
de nnd ochse,>-icff l)mem„ und Plagen dlese Thiere gar 'hau gefallen ist: Da Nim Mo und 
s-Sr- Wann man NM M'rLet.daßVchaafe Läuse °- schwer,Verstösse M nimse esbeyses unter ei!a»dc? 

D,  .M 
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tlnd reib ihnen den Mund, die Lippen und den Gaum .. 4» SchWeMtN. 
im Halse damlt, so vergehet es wieder. ScHzcveine aesimd sder 
Für ausierlicd Geschwür an den Gchaafen.^^^^. zu er^nen. 

Wenn die Schaafe Geschwür haben, so mache eine eme gesunde Sau oder Schwein erken-
Salbe von Eßiz, weichen Pech und Seuschmeer, und ^ keulichten gedreheten 
fck>miere üe damit SchwanH hat, also kan man auch hinwiederumb an 

^ ihr leichrlich sehen und erkennen, welche kranck ist. Den 
z. Von dm ZiegtN. wenn man einem Schwein die Porsten auff dem Rü-

Lür Ziegett/ so die Milch verlohren» cken ausraufft / und unten am Ende der Porsten ein 
^^enn die Ziege gezickelt hat, und die Milch ver-- wenig Blut oder Fettigkeit hanget, so ist dassell ige 
^ ^ leuret,so laß sie gleichwol melcken,und immer Echwein gewißlich nicht gesund. Jtem,wenu sie die 
trecken, so bekömmt sie die Milch wieder. K öpffe auffeiueScite hangen und bald w ederumb stil-

Für pestiletty der Ziegett. le stehen den Schwindel ins Hauvt bekommen und 
Wenn die PestilenH unter die Ziegen kömmt, so wer^ niederfallen, so haben sie entweder das Fieber, oder 

den sie nicht erst kranck, mager und dürre wie das an^ seyn sonst kranck. Schneide ihnen den Schwanh ab, u. 
dei e Viehe, sondern wenn sie am lustigsten seyn, fallet' schneide sie in ein Ohr, wen sie den fluche bluten, so ster^ 
sie umb und sterben plötzlich weg, wiederfähret ihneii ben sie nicht, wenn sie t'ber nicht bluten, so sterben sie. 
wenn sie zu viel gute Weide haben, wann nun eins odet Darumb muß man Achtung darauff geben, auff wel-
zwo nieder fallen, so schlage alsobald den andern zur cher Scire sie das Haupt wieder hengen,so muß man 
der,und thue sie in einen warmen Stall, damit sie ill il)nen in dasselbe Ohr schneiden, daß sie bluten. 
dreyen Tagen nicht wieder an die Weide kommen. S-e haben auch unter den Aröbacken etwa zwey Fin-

Für die XVasserjuchr an den Ziegen, gerlang eine grosse Ader, da» auff muß man erstl.ch mit 
Wan den Ziegen die Haut vor eitel Wasser lhonet, s» einer Ruhten schlagen, daß sie sich lsein anffblehet und 

schneide ihnen unter der fördersten Schulter die Haul döhnet, darnach sol man sie schlagen und dasBlut laus­
ein wenig und gar gelindlich auff, und laß das Wassel fen lassen, und sie nuteiner Weide oder Bast, von einer 
weglauffen,schmiere das Löchlein mit weichenPech wie^ Weide oder Ulmenbaum genotnen, wieder verbinden, 
der zu, so vergehet eS ihnen. Darnach sol man daS Schwein einen Tag oder zwey 
Im übrigen, weiln offt dieZiegen mit dergleiche" innen behalten, und ihm in laulicht Wasser bißweilen 

Kranckheiten, wie die Schaft behafftet, also kanst ein halb Külmit Arsten-Mehl rül^ren, und es saufferr 
selbige vorhero gesetzte Artzeneyen brauchen und ir lassen^ 
vnnöhrig hiervon zu schreiben. D z Mae 

.4.^0»! 
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trifb'n wesden. chnen em Löchlem mS Ohr, stecke in dasselbe Christ-
SonimmTnrmc und Reinfahren-Kraut, (es ist Wuvhel, so zeucht die Wurtzel alle Gifft aus dem Tel­

fast wle Kamillenblumen) hacke eo klein, und thue e6 be in daS Ohr, und so das Ohr schwillst, so geneset daS 
untereinander in den Tranck, darein Kleye gemenget Schwein, dassclbigeOhr fällt darnach ab. Dieses Re­
ist, und laß es die Schweine außtrmcken, so schadet ch- cept soll man mercken,denn die Schweine sreßen offt 
ucn kein Gifft In zzleichemFall gibt man auch den Schlangen, sonsten ist auch gutTabacus, Mermuth, 
Schweinen auff den Koben zu essen. L^noblauch, solches ihnen ins Fressen gemenget. 

Für krai?cke Gcbrveitte» Für die Brcune an den Schrvewen. 
Nimm /Kranes, stoß sie klein, schmiere sie auff eine Zuweilen bekomen die Schweine einen bösen Hals, 

Schnitte Butter-Brodt, und gieb einem jeden krank» ist eine Entzündung des Zapssteins im Halse, dadnrck^ 
ken Schweine davon zu essen. werden die Lnfft-Nohren ver hindert, daß es endlich er-

Itein, brenne Äschen von Buchen Holtz, und mew sticken muß, es wird die Zunge braun oder schwartz, 
ge sie den Schweinen, so kranck seyn, deßgle^chen auch ^lnd ist eine gemeine Schwein Kranckheit, schlage il^-
den gesunden in Schrod und Tranck , und gibö ihnen llen un^er der Zungen eine Ader, es muß aber bald gs« 
jiu essen. schehen. ^ 

dieScbv?eitte zut)Vinter-und Gom^ TVenn ein Gchu?emXVolsss Zahne har. 
mers, Zeit in acht zu nehmen. So dörre man etwas Gersten aust dem Ofen ober 

Im Anfang desVrachmonatsl, wel6)er der S6)wci> im Backofen, gib denselben dem Schweine zu essen, so 
nePcstilentz ist, gieb ihnen NiesewurH mit Milch odck! beiffets siä) die Wo!ss6-Zal)ne selber atiß. 
sonsten einen Tranck ein, auffzwey Sä^weine vor ei- Für den Propst der Scbireine» 
llen Pfennig, so werden sie sich brechen und purgieren, Bißweilen bekonimen sie grosse Geschwür unten 
wenn sie sich außqebro6).'n hat?en, so m»>ß man sie in am Halse, von aussen, das wird dtruma, ein Kropff 
einen andern Stall bringen, daß sie es nicht auffres«' Zenennee, denen sol man unter der Zungen die Ader 
sen, ist probirt. lassen, wenn das Blut laufft, sol man^eitzenmehl 

Item, lege ihnen 8cor6ii.^m in den Tranck. IiN mit klein gestampten Saltz gemenget zur Hand haben, 
Winter verstopffe dieStallewol,uudgibden Schweis und ihnen damit inwendig das Maul wohl reiben, 
«en öffter Warmes, daß sie nicht erfrieren. Für das Ranckkorn an den Schweinen. 
Die Gchrve'ne vHN dem Giffr zn enrledigett» Umb die Erndt^Zeit bekomen die Schweine inwendig 

Wen die.Schweine Mitgekrümeten Rückeil stehen/ ^im obern Rüssel vorne ein Ding, wie eine 
sehen D 4 weisse 
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weisse Erbse/das wachst aus dem Fleisä), und so eS dieselbe essen, oder rühre ihnen das Essen mit einen Er-
Schweine 24. Stunden haben, müssen sie nicht allein chen Brand um, ehe mans ihnen giebet. Oder man ge-
sierben/sondern stecket an und verdirbet gant^eHeerden, be ihnen Seiff Lauge oder Handwasser, darinnen inan 
man kans bc>ld mercke,wan sie auffdemFelde nicht srcs- Hände gewaschen, zu trincken. Item, gib ihnen geschro-
seil: So bald du es gewahr wir st,w rsdae.Schwein nie^ tene Wicken ein, das dienet auä) vor solche Unrei« 
der,stecke ihm einKuüttel kwer über ins Maul,damit es Nigkeit. 
dasselbe nicht zuthun k önne, nim ein Messer, das sorne Äöettn die Gcbv^eme tNAden m die Ohren 
fein scharssist, schneide ringst umb die weisse Erbse her/ be'ommen, wie ihnen zn helffen. 
um und grabe sie aus denl Fleisch .heraus, drücke also- Bißweilen bekommen die Schweine Wurme oder 
bald klein gestossenenIngber mitRahm vermenget ins Maden in die Ohren, die ihnen rings umbheretwas zu­
Loch, und khue das Schwein von andern absonderlick) ilij schwellen und auffeine Seite hangen, wenn es ihnen 
einenStall,ttbereine Stundegib ihme eingutGesauff, ouffbricht, so bluteteS sehr, wenn du dieses merckest,so 
so komtS wieder zu recht. Oder lege ihm nach dem behalt sie zu Hause und Nim Pfirschkenlaub, zustosse 
Schnitt taube Nesseln in den Tranck. das zwischen zweyen Steinen. und drücke den Safft 

Wenn sicb yinGchwein übersossen oder durch ein Tüchlein, chueNiesewurH unter denSafft, 
überfressen, also, daß Ihm die Ohreu kalt werden und '̂ ge die Schweine niedel> räume ihnen das Ohr m^ei. 

nicht fressen fan, wie deme ju helffen? nemHolh au6,und geuß chnen dasselbe ms Ohr. Well 
Schneide ihm ins Ohs, gib ihm das Blut auffBut^ sie aber in dieserKranckheit nicht essen wollen,muß man 

ter und Brod in einem Wieselselle ein, es hilsst. sie meist mit Brod erhalten. 
Den ScliiVeinen die zn vercreil?en. j ^le durcbsIahr gesund 
Nim Ganse Fett, oder Lein-und Rübenöhl, und tb:l ^ 

geriebenen Knoblaucl> darunter, s6)mjere die Kübe . Maä^e an einem jeden Ende d^^rogeS, barauS 
Vnd Schw-m- damit, und gib ihnen L-in.Kuch^ '̂Schw-ineft-ffw.-bmm derHoh-^^^^^^^^^ 

^ ^ Quecksilber darein, und spunde es fest Wieder zu, so stlr-
^  ^  ^ ^ .  .  b e t  d i r  l e i c h t  k e i n  S c h w e i n .  D i e s e s  s c h e i n e t  b e y m  g e -

dle VlNtten Zl» verrrerbett. tnemenManneinfallig, aber eS stecket im Mreurio 
>Oie Vlnnen ftndet man auch bey gesunden Schwein- .Geheimniß. 

nen, welche darumb nicht zu verwerffen, sondern wol ' Z)j^« '̂̂ eine aesimd ZU erhalten, 
keimen gegessen werden. Wenn du aber an der Zunge Sterben unter die Schweine kömmt, 
befindest daßsievmnlche sey, so schütte nur zuweilen gib ihnen des Morgenö ein wenig geschabten unge-
Erbsen oderHansskörner in denTrog, und laß sie d'e^ 0 .v.o v 

selbe ^ 
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nen unter andern ßrancken Dchweinen Nlchts. Oder,,.^^ ^ ^ ^ ^ 
gibchn°ngcpüwer,.nSchw-ffej undM »ennttmandcnSpath' sckm^! 

« „ »°u7 ' -'s-b'ld di-Schwäntz- ab, g'-bihnm Ty. flen, »ir Zur. ^ ^ ^ 
ZlVie deni?ranckenSchweinen znhelffen. f,;,-
NlmTyriak einer Bönen groß vor 2. Grosch.Nie^ ^ Schweine 

sewurtz,und asS z/Bonen großKupfferwasser,Me-ö Auss ein Schwein, wenn es kranck wird, sott man 
in Bier, und gieße es den Schweinen warm ein. folaet: Ein Sacklein Nicsewnrtzel, i.Ou« 
nach Nim ein wenig Lorbeern, A!antwurtzel,und klell^jo^lieern, i. halb Quintlein Schweffel, i. halb Quint-
g.stoffencn Schweffel, gib das ihiieli in Kleyen zu essen, Kress-n-e' -imncn. i. Quenllein Venedlscke Seif. 

Aryeney,«>c>ii, dasSrerbc» Ulrrer den fc,d>e sol mmi klein stoss-n,und allen Schweinen niit 

Wenn die Schw.N-"bm, s-gieb -uff -in jähr!> """ 
ges Schwein ein ganH Säcklein, auff ein halbjahrigesl 3 ^ ^aueu ni . 
Schwein ein halb Säcklein voll weisse Niesewnr^/! . 
schütte sie ihnen in süssen Trailck, laß sie davon trink-! er!?cnttett. 
ken, vermach- sie in ein«n Swlle biß sie wieder nach ̂  
Essen schre.)-.., .m-erdessen purglret es, darnach chn g'̂ sse Gänse, die einen breiten t-ib haben,die hat 
chnen m emm dicken iranck,v°nK am liebsten, wenn man ein gut 
gemacht O .erl.,c.a.B!atte. gest°ssenanff2.mal)l-n' ta»°n schneiden kan; iege^Gänse anlqng-nd, 
guten ioss^vou. . ^ . dieselben sollen zotige BäuÄ)c haben, so ihnen fast biß 

DcnSch«eme,,c..,en R-'mg.mgs. E^^^e zch-n. 

Nim I. »ierthel P5 Schw'eIVl,',°vierthel Ps. Lorl>ec^ ein Gai'str vsr einer Gans ̂ «erkennen. 
ren, stoß dieses klein zn Pnlver, NN» gib es den Schwei- ^ Ein Ganser, Masculus, hat höhere Beme als eme 
nenim Essen, halte sie darauff -.Tage innen,weil e« Zans J-e».,wcnn MMchn,beymK°I'ff-rzr.>fft,s» 
aber herbe, nniß eS des? o besser zugerichtet werden, dar' > V>ei er, das chut eme Gans nicht. 
ilach gieb ihnen Niesewurtzel in Gcspül zu trinckcN/ ^ Die <vanlc riu>b zu machen. 
davon drüfen sie nnd reinigen sich. ^ Geschrey «erhm. 

^ ^ ^ ̂ ^kecke man ihnen nur ErbiS m die Qhren, ss 
^ ' werden sie t«ub und stumm. ^ie 
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Wie den jliNFe» Eianfttt im tNonar^ulio zl» sehr, ferner nehme er um Fastenzeit oder 
. . das fit Nicht sterben. vorher imWinter klein geschnitten Brod und Habern, 
Jm Julio sieben die jungen Gänse am ^sten, ent in einer Pfann oder OfenMöhren, und gibs 

^der so grosse Nasse emfalt, oder wegm der kleinen Hünern also warm zn effm, gib ihnen such ein 
Mucken oderMlegen, d.e zur ftlb.gen Ze't anheben«„demHabern dar^uff zu essen,damit sie nickt 
zu fl.egen, welche denMgen Ganß em haufflg m werden, fette Hüner legen nicht wol. Alle 
O^en flleg^, sie so über z. Jahr alt, legen nicht recht wol 

NiM^tnohl oder Baumöhl, und schmiere den Gan/ ^ Haußwirt wol abschaffen. 
sen das Ohr damit, so kommet keme Mucke darem. ^ ^ 

Gänsen den Zlps zti vertreiben. Mann den ̂ unern dre lLyer vAeg gezau-
So die Gänse den .^s hätteiL, So du meinest, eS werden die Hüner Eyer durch 

den Wiesen wachst, Zauberey weg gel,omnien, so reume ihnen nur die Ne-

Den Gänsen dieLallse zu vertreiben. ^K koche den mit Mer, 
Sodie Gänse Läi.se haben dafür sie nicht gederetll^ «eibe Brod Hu-^^ ^ ^ e, V ktern vor, leae aber einen !/^elffen,so ererbet worden, 

kin-«'s° NM dasKraut Kuhnrost,(stch-tm der H- > ' 'S di-Hün-rd°rüb--I°uffmmü9 
»- und sich-t w>- Rosmarim) ode. Fchrenkrai.t, unlij s . . ? / ' ^ 
l-z-tSd-nGÄnsm mSt«ll,s°»-rlassm fi- d^tause. ^ ftisch-Ey«r, im n-umMonsch-m z--

, l-gt, auff>'-b.. di- bleibm wSrhMiz, nicht allein zur 
W.lt du^nse setzen,s°mustdu>hnmzuv°r,w- SV-ift,s»nd-m auch d-n Hünern unterzulegen. Den 

s>-legen,g°rw-mg zu fressen geben, daß fi-kaum d°^i/jmabn-hmend.nM°nscheiNZeI 
Leben erhalten, de« sonsten werden die Eyer zu fttt, . s o / 
und kommen keine junge Gänßlein daraus« ^ s Ä 
- I - Für den Zrps der Hunner. 

6. Von den Hünern. Quentel und Feldkümmel,'thue ihnen das in 
5ür die Dünner, day ste rvol legen. ihr Trinckei^so werden sie wiede^gesund. Jtem,nim 

^ ^ „ der kleinen BißleiN, so bey den Schmteten absprmgen, 
emerHuner halten wil, die sleißig legen sollen/ wenn sie glüend Eysenschlagen^ (man nennet eö Ham-

^ der mnß sie imWiNter mit einen warmen Sta» mersck!s.,>-i.„ e>^ndvall. ttine es den F^ünern in da« 

dm 
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dcn Feldkttmmel Jahr und Tag ins Trincken Alödan menge diese beyde Pulver zusammen, 
und also dem ZipS zuvor kommen. tnis6)e sie mit zerstossenem Malße, dazu man warm 

Deni^üncrttdte)^all^e zu vettvetdett. Wasser thut, und zwar vom Ä?alße und 
Alles lausige Vieh begeuß nur mit Kuhseiche, also^^^^ '̂- Bier so viel/ daß eö einen Brey gebe: 

auch dieHüner, so werden stcdcö Ungeziefers loß, denn^^ '̂̂  mache Küchlein eines Hüner-EyeS groß daraus. 
es thut den Hünern Schaden, und sonderlich wenn l>der stecke die Küchlein dem hu-
hrutcn» sendenden Thier e in den Halß hinein: man muß das 

Für den Durchlauff dev Hlmer. <hier aber den Abend oder die Nacht zuvor zu ^^'ause 
Wenn man den Hünern das Durä^^lauffen vertrel<^<^^t^^ '̂ und nichres zu essen geben: den Morgen 

Ken wil.so nehme man eine Hand voll Gerstenmehl,^^^'auff giebt nran ihm diesen Brey oder Mchlein 
und chue darzu so viel Wein und Wachs, und mische^^li. muß auch den folgenden und die 
es bey dAN Feuer untex einander, und gebt es ihnen Nacht es vom essen abh^ten. Einer Star-
Lsse«. cken oder Fullen von i. oder 2. Jahren, giebt man 
Für das Sterben der Hlmer im Sommer, ''ur die Helffte von dem besagten Pulver aus Spieß-
Jtti Sommer kÜnu bißweilen ein Unglück unttr di^^ß und Schwefel» Man kan es auch den gesun-

Hüner, daß sie sehr sterben, da hole ihnen ein gut Theil^^u Bestien eingeben, um sie vor der Lungönsu6)t 
Roß-Alneisen, schütte die ihnenvor,die purgieren sit/^^^ Husten zu bewahren. Denen fgar schwachen 
und werden davon gesund. Item, wan die Hüuer'̂ ^i^len muß man die helffte mmder von dem bes 
schwarhe Kamme bekonmien, stille sitzen, siä) zusamt schriebenem Pulver auch trächtigen Stuttn oder 
tnen hüfern, und nicht essen wollen, denen gib nut> Kühen eingeben, es ist al)er bißwel^n Ge^ 

^grünenKohl zu essen, wie ciuch Knoblauch und Buti fahr dabey, daß sie nicht verwerssep. 
cer, so werden sie wieder frssch und gesund. 

Noch ein gar bewehrtes Mittel wieder den 
Husten der Pferde/ Kühe und Ochsen. 

Nim ^ntlm0nmm,(da6 ist Spieß^laß)ttnd gt^ 
meinen Schwefel, von eitlem jeden 2. joht. Reibe 
ein jedes für sich gar klein, und siebe etz durch einell> 

Sieb Register 
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Register des Vieh. Artzcney'Büchleins.F,ist, d-r Pferd- zu heilm 
iLrstl. t»e Pferde derrc^^ende. Fckle Pferde zu machen 

.V ^ ^ Floßgallen zu Heise» ^2^ 
Aufflehmdm Pferd«» z« helffen bekommen .. 
AugeManPfcrden«d.ander«Vi-hjuvertteib-nz0so ej,, Pftrd nicht ftesseu will 
AugewManzel -. ver5r.ten, was davor , > 
Auzen-Ftll- 6,8,io,zq 

c Augen-Fell oder sonst böß Gesicht 
t- Augen, das fette zu wehren 

? Augen geschlagen, gestossen 
? Augen-Blattern 
? Auzen, so fettig und trieffende 

Augen-Salbe und Augen-Wafser bewehrt 
Aderlassen, ju welcher Zeit 

'' Außlauffen des V ieheö zu wehren 

/ ^ Beulen des todten Wurme zuvertreiben 
Beulen Völles Roß 
Blut-siallen zu vertreiben 
Bug, so darinn ein Glie^ verücket, zuerkennen 
Brust-Engigkeit, was dafür gut 
Brand,Salbe so köstlich 
Blutsttllen Hey Verschneidung der Pferde.. 

' D. 
'̂ Darmgicht der Pferde 
Darmstrenge wie zy erkennen 
vor dürre desHertzens, Lunge oder Milße 

E. 
5zEyterS/attßbruch auS demHueff 

Erbschäden 

il! G. ^ 
is, Z« 

iv Geschwulst am Halse des RosseS ^ 
z< - - voin.Sattelreibeil 

17,2^ Geschwollenes Gemachte , -
I Geschtvulst der SäMkel 
I Geschwulji der Füsse oder Mauckm 
4! Geschwollen am Bauch '' 

j Geschwüre allerley ^ 
j Gliedwasser laufen zu hindern 

z vor grosses Gefthäffte 
6,9, Gelbesucht der Pferde 

»f Glied, so verrücket 
SÜ Gedrucketes Roß zu heilen ^ 
2^ Gehling Schwulst/ unwissend woher 
AZ Gründjg und schabicht Vieh zu heilen 

Z-ist 

Haar wachftnd zu machelt ' 
Haupt, Roß, wie zu halten 
ä)usten der Pferde ^ 
Horn - Salbe zu machen 't'i 

E 

7, Z7 
8/ 21 

IS, 27 
7, 2S 

6 

4,26 
s/ 10 
s/ 26 

SO, ZI 
35 

4 
4/ 2l 

9 
II 
^9 
10 
11 
^4 

57 
iZ 
9 

22 
vor 



O, 
'̂ vor Hche in den Hüften, Einschlag zu machen 
^ übel Hören zu bessern 
^ ^ Harte Hüft, und wachsend zu machen 

Hufe, daß der «Vchnee sich nicht drein balle 
Httft zu dörren 

^ Misten, so es ein Pferd nicht thun kan 
t', Maden, was davor 

Mutt) dem Pftrde entgangen 

27 

27 
-8 

5'̂  Krankheit, die man nicht erkennet 
Krankheit im Leibe 

5! Kröte, was davoe 
Kranckheit, so daö Roß im Staö niederfällt 
Kern wachsend zu machen 
Kern, wann er auf^^ehet 

L.. 
Lunge, vor das Zusammenfahren derselben 

, Läufe, im Kamm oder Möns, was davoi^r 
.' Läuse - Salbe vor Pferde 

M. 

2? 
2^Odem, so er einem Rosse mangelt 
.2- - so er kurz, und das Roß keuchet 
.2Dhrett, wenn sie schweren ^ ^ 
^^Ohren, vor Wurme und Moltm daviimen 

P. 
2,1 -/u Purgiren ein Roß ohne Schaden . 4 

^ ̂ Nauden, ein gut Mittel davor ^ z 
^ Motzigkeit, was davor 25, ZQ 
^ Maudettwasser und Salbe zu machen 

Räude an Füssen Z2 
.^appett dcr Pferde, was davor 

^Recl)eln der Rosse, was davor 77 
2 K^ütcken - Viüche zu heck'y / ' . zl 

jEchwanz, daß er wachse ^ / 
^^Starblinden Pferden zu helffen ? 

^Dta llutig, so übergangen ? ' 

7 
7 

8/18 
9 
9 

26 
IS 

^,Echuppigkeit der Pferde 
schale und Schuppen, waS davor 7"? 
^-traubfüßig Roß ^ ^ 
lÄ^^tereyen Beschaffenheit ^ 

Nagel, so-m Roß darein gmete» ^ -Z, Z --

!  E s ' '  H o r c h -
F'. 



Warzen des bAsm Grindes - '« 8 
Wurm im Hasse und vor den Hertz-Wurm . 2 
Vor auswerffenden Wurm 2/Z< 
Wurm auswendig am Leibe 3, ? 
Würm im Leibe 

' Horn - und Tritt«Salbe zu maä^en 22 
Salbe die heilet und reiniget 24 

7«' -, grün Dürr-Pflaster, daS Leben zurück zu 
treiben 

Sats'e, zu Wunden und Geschwulst 24 
Stall n, so es ein R^ß nicht kan 8, 26/ ztilWurm - Pulver 

7^ Vor Stripffen, Elbug, und den Spaten zz^Würw, so un Leibe beißen 
V Vor Stripffen der Pserde und schabichte Hunde zz^ Purtzel - Wurm zwischen Fell und Fleisch ^ 
' i' Solen so sie einem Roß ausfallen )4 Franhoscn - Würm zu heilen // / 

? Stechen des Ungeziefers zu wehren ^^Wundcn zu heilen 
Wund-Trank, vor Wehe im Leibe 

T. 

Trage, so ein Rost also wird 7 
Tranck äffe Gebrechen zu heilen 2; 
Tranck, so sich ein Roß bey den Stutten verrücket 

U. 

^ so ein Rosi Verschlagen 
^ Unsinnigkeit, was dovor 

Verfangen, waS davor 

Z, l? 
0 
6 

!,« 
1 V 

Unfruchtbarkeit der Mutterpferde 
Uberso^ene Pferde zi^ 

"VorVerfangen,Überreiten,Verfchlagen!e. z,6,^l,l 
^ Vor Verbellun.^ des RosseS 2^ 

,. Vernageltes Rosi» oder so es in Nagel getreten 2^ 
. Vor Verschneidung oder,Verwundung 

ro. 

Warm - Band zu machen 

3^ 

2I 
War 

^5 
ls 
i? 
l? 
2s 

9 
so einPfcrdWind-Wtisser-undFutterFrehe ist 
Wild Fleisch in Wunden zu vertreiben ^ 
Weiß Roß oder ander Thier braun zu mack^cn .'Z7 

2. Vom 

Für die Blattern ^ ^ 
Für die Sterhseuche ^ 
Für das Bltttieicl)cn 
Für das Hincken der Ochse« ' ̂ ^ 
' - so die Adern vertreten > ? 
e - jo sich verfangen ' ^ ^ 
>k - so Mangel an Fülsen 
Tragende Kühe, von denen Vlut gehe't ^ 
Unrath IM Kalbeil abzuhelffett ^ ^ ' 
Für Auögel)en des Mastdarms / ^ 
Wie die Kuh nach der Kalbung zü warrcn 
So eine Kuh über die Zeit rragc / 
^or Zauberey an den Kühen 
Für Bermtbung der Milch » >' 
Zur Kröten, so das Vieh aussaugen ^ 

^7 
38 

38 
?? 
Z? 

Z9 
?? 
4^ 
40 

^ 4' 

Für 

!i 

lisi K 



Für sauslchte Kühe 
^ '̂ So den Kühen die Zähne wackellt 4, 

Teußlichten Kühen zu helffm 4^ 
^ Wann das Vieh ringlich wird 42 ̂ 

Geschwür an dem Viche ^ 42^ 
Für das Blutseichen oder Melcken 4z 

, V Fürs Auflauffett der Bauche 4z 
Für Lung - und Leber - Fautung 4 z 

>.2 Für Mücken, Bremen :o. so da6 Vieh siechen ^4 
/ Auslauffen des Viehes zu hindern 44! 

5 Für grind - und schabichc Vieh 44^ 
s /c' Für verwundte Rinder ^4, 

' So das Vieh böse Zungen hat 44^ 
' So daS Vieh nicht zunehmen will 44 

Wider der rotten Hulide- auch anderer vergijstiaen 
Thiere-Blß 

! Wider den Hauck in Augen 
" Vieh, sl> geschwollen oder hinkend ist 
^ Vieh so etwas Böses in Futter bekommen 
Für vergiffte M'ide 

z. Vott den Schaafett. 

^ Die Schaaft gesund zu erhalten 
7 Vor die aliWßige Schaase 

/5s Vor v^Hlich in Kranckheit fallende Schaafe 
' Vor Räuden oder Schorff 
:Vor schnelles sterben, zittern und plöcken der 

Schaaft 
^Vor das kröppen oder kadern 
Die anbrüchigen Schaafe zu heilen 

^ ^^"Vor Rotz, oder Schnöbigkeit der Schaafe 

4f 
45 
4? 
45 

46 

46 
46 
4? 
47 

48 
48' 
4? 
49 

Vor 

Vor das Blutpissen und allerhand Kranckt^eit -49 
Wann die Schaafe faul oder müde werden ' / 
Vor Wttgen-Würme der Schaase und Darmgicht 'so 
Vor den Husten^und Lause oder Holtzböcke so 
Vor das Fieber de? Schaafe si 
Vor Verletzung der Schaafe in der Sonnen s 51 
Wenn sie schweren Odem holen / si 
Ein zerbrochen Bein eines Schaafs zu hcilm ' >51 
Vor derselben böse Mauler ' 51 
Vor der <^chaafe äusserlich Gcfchwür^ ^ ^1;" sz 

4. 1l)on de»^ Ziegctt. 

Ziegen so die Milch Verlohren 5T 
Vor Pestilenz der Ziegen 
Vor Wassersucht an den Ziegen.' ^ 52 

5. 'Von Schweittett. 

An erkennen, ob die Schweine gesund oder krank sz 
Was ihnen Vorjahrs wider den Gift einzugeben 54 
Vor krancke Schweine / ^ ^ 54 
Wie dle Schweine ii: acht zu nehmen '' "e. 54 
Wie sie vonl Gifft zu entledigen ' ' s4 
Vor die Bräune der Schweine 5 s 
Wenn ein Schwein Wolffs-Zähne hat sx 
Vor del; Kropff der Schweine ^ ^ 55 
Vor den Ranckkorn an den Schweinen ^ ;s 
Wann sich ein Schwein übersoffen, überfvessen s6 
Den Schweine« die Laufe und Finnen zu vertreiben s6 
Wenn sie Maden in den Ohren bekommen 
Schweine durchs ganze Jahr gesund zu erhalten 57 

' ' ' In 



In Zeit der Seuche die Schweine gesund ju er--
halren ^ 5 

Wenn die S6)weine sterben . 
Ein Reinigungö, Tranck zu machen s!» 
^^hnen den Späth zu vertreiben > sS 
Ein Rccept vor die Schweine sZl 

6. "Von (>en (Sättsttt. ^ 

Gute Gänse zu erkennen 
Wie ein Ganser vm' ein Gans zu erkennen s 9 
Die Ganse taub und stumm zu nlachen s9 
Ten jungen Gänsen zu heijsen/ daß sie nicht sterben 6c 
Gänsen dcn Zips und die Läuft zu verrrelben 6<? 
Vom Sitzen uiw Brüten der Ganse 

ls 7.'Von den ^üttertt. 

Daß die Hüner wohl legen 6S 
Wann den Hünern die Eyer weggezaubert werdet^ 6l 
-Hünern den Zipö, die Lauft und den Durchlauff 

zu vertreiben 61^ 6^^ 
Vor das Sterben der Hüner im Sommer 6^! 


